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- USA: 1. Richard Marx „Right Неге Wai- 


Hits national | 
1. Ralf Bursy „Lebensroulette“, 2. Puhdys 
„Frei wie der Wind”, 3. Flamingo „Vorsicht 
Glas!“, 4. Andreas Bicking „Weißt du 
noch“, 5. Berluc , Durchgebrannt", 6. Ba- 
nane „Urlaub an der See“, 7. Rockhaus 
„Mich zu lieben", 8. Roland Kôlm „Nicht 
mur eine Nacht", 9. Tina 5 Traumboot 
»Uno momento", 10. Merlin 。Der "aube- | 
rer". | 


し Hits international 


Großbritannien; 1. |. Bunny 5 t. Master 
„Swing The Mood”, 2. Lil Louis „French 
Kiss“, 3. Kylie Minogue „Wouldn’t Change 
A Thing“ + BRD: 1. Mysterious Art „Das 
Omen", 2. Don Johnson „Tell It Like It Is", 
3. Milli Vanilli „Blame It On The Rain" + 


ting”, 2. Bobby Brown „On Our Own“, 3. 
Paula Abdul „Cold Hearted”. 


Herbert Grónemeyer 


„Ich denke nicht darüber nach, wer meine 
Platten kauft. Ich schreibe in erster Linie 
Songs, die ich selbst gut finde." Und so 
entstehen sie eben, die vielen unverwech- 
selbaren und einmaligen, eben typischen. 
G Lieder. 
Am 12. April 1956 in Góttingen geboren, 
wuchs er in gutsituiertem Elternhaus auf. 
Das war im Ruhrpott, in Bochum. Zutiefst 
persónliche Erlebnisse und Lebenserfahrun- 
gen, die mit seiner Heimatstadt zu tun ha- 
ben, verewigte Grónemeyer in den Songs 
seiner LP „4630 Bochum”, die inzwischen 
auch von AMIGA veröffentlicht wurde. 
Einige Jahre klassischer Klavierausbildung 
haben aus ihm einen passablen Pianisten 
gemacht. Sein Theaterdebüt hatte Gróne- 
meyer 1974, als ihn der bekannte Regis- 
seur Peter Zadek für die Inszenierung eines 
Musicals über die Beatles an das Bochumer 
Schauspielhaus holte. Zunachst hatte ег 
mit Kompositionen und Bearbeitungen von 
Bühnenmusik zu tun. Spáter stand er dann 
selbst auf den Brettern, wenngleich Gróne- 
meyer sich nur als einen mittelmäßigen 
Schauspieler sieht, eher einen Typ, den 
Regisseure gut für ganz bestimmte Rollen 
gebrauchen kónnen. So kam es wohl auch 
zu Kinofilm und Fernsehen (bei uns als Ro- 
bert Schumann im Schamoni-Film „Früh- 
lingssinfonie”). Das wichtigste in seinem 
Leben ist - neben dem Fußball — inzwi- 
schen die Rockmusik geworden. Er hat mit 
den Songs seiner fünf LPs - die ersten 
beiden bezeichnet er selbst als „Total- 
Flops“, dann die Gold- und Platin-Serie 
mit „Bochum“, „Spriinge“ und ,Ö” — eine 
kritische Bestandsaufnahme der sozialen 
und gesellschaftlichen Realität in der BRD 
vorgenommen. 
In Kanada, wo Grönemeyer im Juli tourte, 
erschien seine neueste LP mit englischen 
Versionen von Songs seiner letzten drei 
LPs, die er allerdings nur für den englisch- 
sprachigen Markt produziert hat. Eine neue 
ige LP, die „faktisch fertig 
ist und für die ich genug Songs habe“, 
wird erst Anfang 1990 erscheinen. 


Kulturpalast Dresden 


Das dienstálteste der Großen Häuser unse- 
res Landes begeht in diesem Monat sein 


die Konzerttätigkeit. Zahlreiche eigene 
Veranstaltungsreihen sind weit über die 
Grenzen der Stadt Dresden hinaus bekannt 
geworden. Das Konzertangebot reicht von 
‚Aufführungen der Staatskapelle Dresden, 
der Dresdner Philharmonie, von Jugend- 


| und Schulkonzerten, Chor- und Orgelkon- 


zerten bis zur Präsentation internationaler 
Gastorchester sowie Konzertveranstaltun- 
gen anláflich der Dresdner Musikfest- 
spiele. Alljáhrlich ist der Kulturpalast u. а. 
Austragungsort des Internationalen Dixie- 
land-Festivals und des Nationalen Nach- 
wuchsfestivals „Goldener Rathausmann“, 
aber auch bedeutender nationaler und in- 
ternationaler Kongresse wie Tagungen. So- 
listen und Ensembles aus vielen Ländern 
waren im Kulturpalast Dresden zu Gast — 
so unter anderem das Bolschoiballett und 
das Alexandrow-Ensemble aus der UdSSR, 
Kenny Ball and his Jazzmen aus England 
sowie Gilbert Becaud, Marcel Marceau, 
Adamo, Katja Ebstein, Herman van Veen, 
Peter Hofmann, José Feliciano, Georges 
Moustaki, Al Bano 5 Romina Power 

Etwa 26 Millionen Besucher erlebten seit 
Eröffnung des Hauses 1969 Veranstaltun- 
gen im Festsaal, im Studiotheater іп den 
Gesellschafts- und Klubráumen, in der 
Ausstellungshalle und in den Foyers des 
Hauses. 


Lenny Wolf 


[Kingdom Come) | 


Das Debütalbum verkaufte sich weltweit 


1,3 Millionen Mal, die Debüttournee führte | 


Formation, Bianca und Co., 

Wilk & Friends, Gerhard Schöne und L'art 
de passage, Duo Sonnenschirm, Piat- 
kowski/Rieck, Zwinger-Trio, Schulze/ 
Schaller/Stumph, Barbara Thalheim und 
Gruppe + Berlin (West): Modern Soul 
Band, Zwinger-Trio. 


Andreas Holm 


„Nimm dein Herz in deine Hände und 
mach was draus“, sagte sich Andreas Holm 
vor nunmehr 25 Jahren, als der damalige 
Jung-Entertainer seine ersten Buhnenerfah- 
rungen sammelte. Und es war keinesfalls 
nur Glück, daß der gebürtige Berliner die 
Sprossen der Erfolgsleiter mit vehementem 
Schritt nahm. Neben zahlreichen Auftritten 
drückte er zunächst die Schulbank der Mu- 
sikschule Berlin-Friedrichshain, bis er 1966 
beim Qualifikationsnachweis für den Be- 
rufsausweis bewies, daß er nicht nur das 
„gewisse Etwas” in der Kehle hat. Regel- 
mäßig lieferte der heute 46jahrige Hit auf 
Hit, war ständig in TV- und Rundfunksen- 
dungen präsent und holte sich eine Reihe 
von Preisen bei Schlagerausscheiden. So 
den 3. Platz 1975 beim Internationalen 
Schlagertestival sozialistischer Länder іп 
Dresden und 1977 als erster DDR-Interpret | 
die Bratislavska Lyra. Daß Andreas Holm 
Popularität genießt, unterstreichen u. a. 
seine Schlager des Jahres „Ein Mädchen 
wie dich“ (Holm/Klemm/Horn), „Sieben- 
mal Morgenrot — siebenmal Abendrot” 
(Bause/Kerstien), „Varadero“ (Holm/ 


| Klemm/Horn) und annähernd eine Million 


Kingdom Come durch zwölf Länder vor ins- | 


gesamt eineinhalb Millionen Leute und 
stellte sie auf eine Bühne mit solch renom- 
mierten Bands wie Van Halen, Scorpions 
und Metallica. Auch mit ihrem zweiten Al- 
bum setzen die fünf amerikanischen Senk- 
rechtstarter und Móchte-gern-Luftschiffer 
wieder auf das Erfolgsrezept der einstigen 
britischen Rocklegende, denn entgegen an- 
derslautenden Meldungen stand bei den 
zehn Songs von „In Your Face” Led Zeppe- 
lin auch diesmal wieder unúberhôrbar Pate. 
Etwas von der gewählten Linie weichen der 
Opener „Do You Like It”, ein ausgespro- 
chener Partysong, und die sehr kommer- 
zielle erste Single „Who Do You Love“, 
eine eigene Nummer, keine Neuauflage 
des Bo-Diddley-Klassikers ab. Gleich zwei- 
mal wird auch das Blues-Schema bemüht, 
so in „Just Like А Wild Rose”, ein Song, in 
dem sich diesmal die wilde Rose des hän- 


| gengebliebenen Kavaliers entledigt, und 


„Highway 6” ist die Straße zum Fluß Styx 
Bekannte Led-Zep-Riffs zieren darüber hin- 
aus „Perfect ‘0‘”, und „Mean Dirty joe". 
‚Auch die übrigen Songs bieten inhaltlich 
kaum Neues, arbeiten zeitgemäß-kommer- 
ziell das auf, was bereits von Legenden wie 
‚Aerosmith, AC/DC, The Who und den Sto- 
nes, aber vor allem Led Zeppelin nicht nur 
musikalisch beschrieben wurde. 

UdSSR: Lisett, Transit, Zwei Wege, Die 
Männer, Karat, Rockhaus, Friedrichstadtpa- 
last + Frankreich: Stern Meißen + Nie- 
derlande/ltalien: Andreas Altenfelder + 
Schweiz: Ľart de passage + Australien: 
6.Е5., Hans die Geige + Türkei: Fun 
Homs + BRD: Berluc, Ralf Kothe, Frank 


verkaufter Schallplatten. Die Zutaten für 
diesen Erfolg sind denkbar einfach: gängi- 
ger, tanzbarer Rhythmus, kleine fast alltäg- 
liche Geschichten und einen unverkenn- 
bare, sonore Stimme. Ist es um ihn іп den 
Medien in letzter Zeit auch etwas ruhiger 
geworden, so hat sich der erfolggewóhnte 
Interpret lángst nicht zur Ruhe gesetzt. Im 
Gegenteil. Mit seinem Bühnenpartner und 
Freund Thomas Lück ist er mit dem Pro- 
gramm , Wer Holm sagt, muB auch Lück 
Sagen" seit September wieder auf DDR- 
Tournee, man konnte ihn in der Gala 
„Schlag(er) auf Schlagler)" im Palast der 
Republik oder per Bildschirm sehen, seine 
neueste Rundfunkproduktion „Morgen“ 
wird demnáchst vorgestellt. 


AMIGA-Angebot Oktober 


Quartetts: Ofra Haza „Im Nin" Alu” 

1, Galbi"/ „Eshal“ / „Love Song”; Little Ste- 
ven , Revolution"/, Love And Forgive- 
ness"/, Education"'/, Leonard Peltier”; Biest 
„Crash Trash“/ Grab im Moor“/ „Manne 
(gegen Gewalt)“/„Motortraum", Delta 
Dreams „Stand Up“/„Foolish Radio 
Shows" /, Italian"/, Talk To Ме" + LPs: 
„Maria durch den Dornwald ging" — Weih- 
nachten mit der Gruppe Horch; „Lomp 
noch nit farloschen” — Gruppe Aufwind; 
„Alle Jahre wieder"; „Eisbein, Bier 5 
Bumsmusik" — Egon's Schlachteplatte; 
„Jazzorchester der DDR" — Leitung: 

C. Bauer/M. Hering; „New Light Through 
Old Windows" — The Best Of Chris Rea; 
«Big Bill Broonzy - And Washboard Sam" 


| (Blues Collection 13); „Spiel mir eine alte 
| Melodie" — AMIGA-Schlagerarchiv 


T 


1947-52 hs Folge); DEKA dance „Happy 


gramm „Just For You" durchs Land und 
prásentiert dabei u. a. Titel wie „Funky in 
der Stadt" (erfolgreich in den Rundfunk- 
Wertungssendungen), ,бо On", ,Маппе- 
quin" und „Just For You“. Franky spielt 
seit September "88 in folgender Beset- 
zung: (Foto v. |.) Frank Weitermann (keyb), 
Ben-Daniel Jacob (g), Frank Bieleke (dr), 


| Matthias Wacker (sax), Simon Stalter (voc), 
| Detlef Wolf (b) -- Kontakt: Michael Grun- 


waldt, Bahnhofstr. 82, Stahnsdorf, 1533. 
Paola 


| Über zwanzig erfolgreiche Jahre sind ver- 


| 
| 
| 
| 


gangen, seit Paola beim „Grand Prix Euro- 
vision” in Madrid erstmals auf einer inter- 
nationalen Búhne stand. Mit „Bonjour, 
Bonjour” belegte sie den zweiten Platz und 
gab damit den Startschuß einer großen 
Karriere, Ihre ausdrucksstarke Stimme und 
ihre melodiebetonten, eingängigen Lieder 
begeistern nicht nur Fans in europäischen 
Ländern, sondern auch in Rio de Janeiro, 
Mexiko-City . . . Wie fing alles an? 1950 in 
St. Gallen (Schweiz) geboren, absolviert 
Paola del Medico eine kaufmännische 
Lehre, lernt Klavier, Gitarre, Blockflöte und 
nimmt nach gutem Abschneiden bei einer 
Talenteshow іп der Schweiz Gesangs-, 

| Sprech-, Ballett- und Schauspielunterricht. 
Anläßlich ihres Bühnenjubiläums veröffent- 
licht Paola nun mit „Meine Lieder” einen 
stimmungsvollen Querschnitt ihres reichen 
Repertoires — wie „Blue Bayou”, „Der 
Teufel und der junge Mann”, „Cinema“, 
„Mit dir leben“ und dem aktuellen Hit 
„Rose der Nacht“, 


| Neuerscheinungen 


HARTH MUSIK VERLAG 
Noten in Abonnementsausgaben: „Ein klei- 
nes Lied" (Oppenheimer/Kopsch — Helga 


| Brauer); „Herz an Herz Gefühl" (Deut- 


scher/Meinunger — Drafi Deutscher); „La 
Montanara” (Ortelli/Siegel - Roland Neu- 
dert); „Schattenkreuze“ (Michaelis/Sellin 


| - Karussell); „Wein und Fröhlichkeit“ 


(Lachmann/Lachmann — Naumburger Mu- 


| sikanten): „Wer kann dafür” (Stehr/Bran- 


denstein — Peter Albert). @ „Popspiegel 
8" — Fotos und Stories von Michael Jack- 
son, Biest, Mandy Winter, Die Zóllner, 
Rainbirds u. a. © „Der moderne Drummer” 
ー Rhythmische Studien zur Unabhangig- 
keit von Günter Kiesant (veränderte Nach- 
auflage). 


LIED DER ZEIT MUSIKVERLAG 

Noten in Abonnementausgabe: LdZ-Schla- 
дег des Monats Nr. 622 — „Sag ja zum 
Leben” (D. Engel/D. Schneider): „Wer — 
wenn nicht wir” (J. Hóhle/H. Krause): „Ein 
Stern geht auf“ (5. Schulte/S. Schneider); 
„Ein Herz und eine Seele” |б. Möckel/ 

B. Bohlke); „Dirty Diana” (M. Jackson/ 

M. Jackson); „Die blaue Blume Hoffnung” 
(В. Petersen/D. Schneider); „Umarme 
mich” (H. Haller/R. Leiß, В. Meinunger); 
„Einmal gehn die Kinder aus dem Haus“ 
(0. Engel/D. Schneider). e „Liederleute“ 
- ein neuer Titel aus der Reihe „Beiträge 
zur POPulären Musik“. © Kleines POP- 
Journal Nr. 15. 
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5 000 KAMEN NACH WEISSENSEE 
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JÖRG WILKENDORF/DIE WILDERER 


versp 
wenigstens noch Musik damals. So was spielt 
ja heute keiner mehr!“ Und nun das hier! 
Gleich drei der alten Bands waren angekün- 
digt, drei Namen mit Klang und - Geschichte. 
Legende gar? Fast auf die Woche genau 
20 Jahre ist es her, daß in dem kleinen Nest 
Bethel irgendwo im Staate New York ein Gitar- 
гізі namens Alvin Lee auf die Bühne kam mit 
diesem Song: „Going Home“. Ten Years After, 
Golden Earring und Uriah Heep - für die Rok- 
ker um Mick Box war es nicht das erste Mal 
hierzulande, und auch Alvin Lee hatte hier im 
Vorjahr schon etliche Ohren das Glühen ge- 
lehrt. 


45000 kamen nach Weißensee an die Radrenn- 
bahn. Kein freundlicher Ort an diesem Tag. Bis 
Schauer und 


arrings begann. Neuere. 
Sticke und soiche, die in die Annalen der 
eingegangen sind: „Radar 


ioe 

Und doch, als Ten Years After gegen elf Uhr 
nachts von дег Búhne ging, war es fir viele 
klar: Der Hauptakt hatte soeben stattgefun- 
den. Besser war's vorher nicht, besser konnte 
es nicht mehr werden. Alvin Lee, Gründer der 
nicht minder legendáren Ten Years After, der 
sich die Erfahrung „Woodstock "69“ aufbe- 
wahrt hat, ist von schnörkelloser Direktheit. 
Wie sollte seine Musik da anders sein? 
„School Girl”, „Love Like Man“, „Choo Choo 


| 
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TATIONEN, 


STILE, INTERPRETEN 


olge МІ: 
;ountry Music 
n Europa 


ach dem zweiten Weltkrieg 

jelt die Country Music auch in 
iropa Einzug. Sie hatte ja erst 

i den Kriegsjahren im Mutter- 
nd USA überregionale Verbrei- 
ing erfahren. Für ihre Populari- 
erung in Westeuropa sorgten 

pr allem die amerikanischen Sol- 
atensender (AFN); die Schall- 
lattenfirmen zogen langsam 
ach. Es fehlte auch nicht an Ver- 
ichen, eigene Country Bands zu 
runden und Country Music nach- 
spielen. Doch die Verbreitung 
er Country Music in Europa voll- 
ҙа sich sehr unterschiedlich; so 
nd heute die Schweiz und CSSR 
Country-Hochburgen”, in Portu- 
al oder Bulgarien ve: 
puntry Music fast völlig. 


JCKKEHR 
S MUTTERLAND 


liegt nahe, daß eine Musikrichtung, de- 
n Ursprünge in britisch-irischem Musik- 
be liegen, in diesen Ländern auch stark 
achtet wurde. Zum anderen sind auch 
ine Sprachbarrieren vorhanden, die in 
deren europäischen Ländern oft den Zu- 
ng zu stark textbezogenen Country 

ngs erschweren. Doch es dauerte bis 
de der 60er Jahre, bis regelmäßig US- 
untry-Stars in Großbritannien gastierten. 


hn Brack 


1968 rief der Konzertveranstalter Mervyn 
Conn das Wembley Festival ins Leben, das 
später auch von anderen westeuropáischen 

| Ländern, wie der BRD, als International Fe- 
stival Of Country Music úbernommen 
wurde und jährlich um Ostern stattfindet. 
Die Beliebtheit von Country Music in 
Großbritannien ist erheblich. Schon 1964 
konnte Jim Reeves’ postum veröffentlichter 
Song „Distant Drums“ in den britischen 
Pop-Charts erfolgreich mit den Beatles 
konkurrieren. Heute verraten die britischen 
Country-Charts, daß der musikalische Ge- 
schmack der Engländer wesentlich entwik- 
kelter ist als in den USA. Neue Künstler, 
wie Nanci Griffith oder Lyle Lovett, erfah- 
ren in Großbritannien wesentlich höhere 
Chartnotierungen als in den USA 
Doch das Inselreich hat auch eine eigene 
Szene aufzuweisen, die erfolgreich mit den 
US-Importen zu konkurrieren versteht. Der 
gebürtige Ire Daniel O'Donnell ist gegen- 
wärtig die Nr. 1 in Großbritannien. Ray- 
mond Froggatt vertritt einen sehr rock- 
*n'-roll-orientierten Country-Stil, und Ke- 
vin Henderson kommt aus der Folk-Szene. 
Die bekannteste britische Country-Band ist 
seit Jahren Colorado, die traditionelle 

| Country Music mit einheimischer Folklore 
geschickt anzureichern versteht 
Die gleiche Tendenz gilt auch für Irland. 

| Paddy O'Brien und Bill Conlon 5 Emerald 
sind hier wesentliche Vertreter. 


| VON DEN APPALACHEN 
| IN DIE ALPEN 


| Zweifellos das Country-Land Nr. 1 auf dem 

| europäischen Festland ist die Schweiz. 
Während überall in Europa noch der zweite 
Weltkrieg tobte und die faschistische Kul- 

| turbarbarei in Deutschland und den von ihr 
überfallenen Ländern den Zugang zu jegli- 
‚cher US-Kultur verwehrte, entwickelte sich 


George Hug 


Tomboola Band 


die neutrale Schweiz zu einer Art „kultu- 
тейеп Insel“. Hier liefen die sogenannten 
B-Western-Filme, die nicht unwesentlich 
zur Verbreitung der Country Music beitru- 
gen, die auch lange Zeit noch als „Country 
5 Western Music" gehandelt wurde. Char- 
les „Chuck“ Steiner, noch heute führender 
Country-Journalist und Nestor der schwei- 
zerischen Country-Szene, fand auf diesem 
Wege seinen Einstieg іп die Country Mu- 
sic, gründete 1956 mit den Ole Hillbilly 
Drifters den ersten bald auch úberregional 
aktiven Country-Club, dem и. a. auch Mar- 
tin Haerle aus der BRD angehórte, der 
1960 in die USA úbersiedelte und heute 
das ambitionierte, vor allem aut Bluegrass 
spezialisierte CMH-Label in Los Angeles 
leitet. Die kontinuierliche Entwicklung ei- 
ner Country-Szene in der Schweiz, von 
Steiner beharrlich gefördert, führte dazu, 
daß die Schweiz heute hinsichtlich reprä- 
sentativer Festivals Großbritannien den 
Rang abgelaufen hat. — Aber auch фе eige- 
nen Beiträge zur europäischen Country- 
Szene können sich hören und sehen lassen. 
John Brack - 1987 und 1989 auch іп der 
DDR zu Gast - ist heute der einzige ешо- 
paische Countrysänger, dessen Platten 
nicht nur von einer großen Plattenfirma 
(BMG/RCA herausgebracht, sondern auch 
international vertrieben werden. Seine 
letzte Produktion, „Borderline“, in 
Nashville von Randy L. Scruggs produziert, 
erschien auch in anderen europäischen 
Ländern sowie in den USA. Weitere wich- 
tige Vertreter der Schweizer Szene sind 


Vera Martinová 


George Hug 6 Steaks 5 Beans, der gebür- 
tige Australier Jeff Turner, Doris Acker- 
mann, Claudia Wäspi und Daniela Mühleis. 


ZWISCHEN PORTA 
UND INTERCOUNTRY — 
DIE CSSR-SZENE 


Auch in den USA gilt die ČSSR seit lan- 
gem als das sozialistische Land mit der 
lángsten Country-Tradition. Eine eigen- 
stándige Musikform der ČSSR — die 
Tramp Songs — sind eng mit Folk Music 
und Country verbunden. Diese Musik prá- 
sentiert sich jährlich іп der ersten Juliwo- 
che auf dem vom tschechischen jugendver- 
band SSM in Рігей veranstalteten Porta- 
Festival, das vor allem von Amateurmusi- 
kern getragen wird, Hier trifft sich auch 
jedesmal die sehr leistungsdichte CSSR- 
Bluegrass-Szene, die von Gruppen wie 
Poutniéi, Blanket, Cop und Kamelot ange- 
fúhrt wird oder auch Katalog, die sich 1989 
als stilsichere Begleitband fúr einen der 
weltbesten Banjospieler erwies — Tony 
Trischka (USA). Auch die „herkömmliche” 
Country Music hat ihre Traditionen in der 
ČSSR. Jii Brabec, зей den 60er Jahren mit 
seiner Gruppe Country Beat aktiv, záhlt zu 
den Pionieren, Obwohl er sich live in letz- 
ter Zeit fast vóllig von den Traditionen der 
Country Music abgewandt hat, stellte er 
1989 eine ambitionierte LP-Coproduktion 
mit den Moody Brothers vor, auf der John 
Hartford immerhin den Banjopart zu einer 
Neueinspielung seines Welthits ,Gentle On 


Teddy Nelson 


Nancy Wood und Peter Tschernig 


My Mind" beisteuerte. Auch mit George 
Hamilton IV., dem „Ambassador Of Coun- 


try Music“, legte Brabec vor einigen Jahren | 


eine LP vor. 

Sowohl Hamilton als auch die Moody Bro- 
thers waren 1986 bei der Premiere des In- 
tercountry-Festivals Prag dabei, das sich 
binnen kurzer Zeit zum repräsentativsten 
europäischen Country-Festival etablierte, 
weil es nicht nur Stars aus den USA (1988: 
Bellamy Brothers, Kathy Mattea, Asleep At 
The Wheels) präsentiert, sondern auch die 
besten Country-Musiker aus Westeuropa 
und den sozialistischen Staaten, von Mi- 
chal Tučný und Vera Martinová (die derzeit 
besten Interpreten der ČSSR) über Nugget 
(Österreich) bis hin zum Norweger Bjoro 
Haaland. 

Seit rund 20 Jahren bestehend und immer 
noch aktiv sind Plavci, die vielverspre- 
chendste Newcomerin heißt Nina Nova — 
auch in der DDR und Österreich mittler- 
weile-bestens bekannt. 


DIE NORDLICHTER 


Eine weitere europäische Country-Domäne 
ist Skandinavien, vor allem Schweden. Hier 
sind Spitzenbands zu Hause wie die Tom- 
boola Band, Kentucky, Wildwood oder 
nicht zuletzt die Country Minstrels unter 
Leitung des Super-Steelers Janne Lindgren, 
die zum 1. Brandenburger Country Week- 
end am 21. 5. 1989 erstmals in der DDR 
gastierten und mit traditionell texanischer 
Stilistik — Honky Tonk Music und Western 
Swing - brillierten. Mit 12(!) Alben in 
zehn Jahren ist der Norweger Teddy Nel- 
son sicher der erfolgreichste skandinavi- 
sche Country-Sänger, Er kann auch auf 
Gastspiele in der für Europäer an sich 
schwer zugänglichen Grand Ole Opry ver- 
weisen. 


„ICH MOCHT' SO GERN 
DAVE DUDLEY HORN ...“ 


Auch in der Bundesrepublik war Country 
Music jahrzehntelang eine Musik für Insi- 
der und verdienstvolle Bands der Anfangs- 
jahre, wie die Emsland Hillbi konnten. 
nie über die ihnen zustehende Medienpra- 
senz verweisen. Das änderte sich erst 
1978, als die Hamburger Band Truck Stop 
nach Anfängen in Englisch plötzlich deut- 
sche Texte verwendete. „Ich möcht‘ so 
gern Dave Dudley hör'n - . .“ wurde der 
Anfang für eine nicht abreißende Kette von 
Erfolgssongs, deren Popularität freilich der 


| Akzeptanz durch ein Schlagerpublikum be- 
durfte, die Truck Stop traf, ohne allzusehr 
musikalisch vom Country-Kontext abzurük- 
| ken. Dem gleichen Crossover-Effekt ver- 
dankt Gunter Gabriel seine Erfolge, um 
den es in letzter Zeit still geworden ist und 
der seine Führungsrolle an Tom Astor ab- 
treten mußte. In den Texten aller Genann- 
ten ist die Truckerthematik immer wieder 

| präsent. Das gilt auch für die Westberliner 
Western Union um Frontmann Larry 
Schuba, die eine weitgehend rockige Stili- 
stik verfolgen, doch durch eine dominante 
Steelguitar der Country Music verpflichtet 
bleiben. 

Bislang ausschließlich in Englisch produ- 
zierte BRD-Country Lady Nr. 1 Nancy 
Wood. Die ehemalige Schlagersángerin Re- 
nate Kern legte sich bewußt dieses Pseu- 
donym zu, um ohne den Medienbonus ihrer 
Schlagerkarriere auszukommen. Sie ist 
auch als Rundfunkmoderatorin bei RADIO 
BREMEN aktiv, wo sie seit der Gothaer 
Country-Werkstatt auch verstärkt DDR- 
Country-Music popularisiert, 


+ « UND SONST? 


Einige Lánder kônnen aus Platzgrúnden nur 
| gestreift werden. So hat auch die Country 
Music in Österreich in den letzten Jahren 
beachtlichen Aufschwung genommen, vor 
allem dank des Country Festivals Bad Ischl 
mit seinem unermúdlichen Organisator Os- 
kar Zaglmayr. Erstaunlicherweise gibt es 


Western 
Union 


arbeitende Gruppen, die Bluegrassband 
Nugget sowie Lewis Niderman 5 Band, die 
die in Europa seltene „ökologische Nische“ 
der Cajun Country Music ausfüllen. Aus 
der SFR Jugoslawien sind Plava Trava Za- 
borava und Pohorie Express international 
bekannt. Vor Jahren machte auch die unga- 
rische Szene von sich reden. Bands wie 
Fonograf, 100 Folk Celsius oder Bojtorjan 
firmierten unter dem werbewirksamen Eti- 
kett „Country & Eastern“; in letzter Zeit 
hört man weniger vom „Balaton-Country“. 
In Mragowo an den Masurischen Seen ver- 
anstaltet die polnische Country Music As- 
sociation jährlich ein stimmungsvolles Fe- 
stival. Neben weniger oder nicht mehr 50 
bekannten US-Kiinstlern wie Freddy Weller 
oder Johnny Rodriguez gastieren hier 
Country-Musiker aus ganz Europa. und die 
polnische Szene, stellvertretend dafür 
seien Texel und Babsztyl genannt, gibt sich 
hier ein Stelldichein. Leider haben sich 
auch die polnischen Organisatoren vor den 
Karren des Zigarettenkonzerns Phillip Mor- 
ris spannen lassen, der die Country Music 
in aller Welt kräftig zu sponsoren versucht 
und seine Zigarettenmarke „Marlboro“ an- 
preist, während in den USA eine erfolgrei- 
che Kampagne gegen das Rauchen 

läuft . . . Daß es auch ohne geht und bes- 
ser — siehe Prag! 


COUNTRY MUSIC 
HIERZULANDE 


1967 - 1977 - 1987 das sind фе 
„Schlüsseljahre“ für die DDR Country Mu- 
sic. 1967 wurde mit den Bonanzas (spáter 
Country Tramp) in Dresden die erste be- 
kanntere Country-Band gegrúndet. 1977 
lieferte Peter Tschernig, begleitet von der 
Gruppe Express, mit „Schlaf schón, Ros- 
marie” die erste ernstzunehmende Coun- 
try-Aufnahme in deutscher Sprache ab. 
1987 war die Szene bereits derart gedie- 
hen, daß das Komitee für Unterhaltungs- 
kunst eine erste Country-Werkstatt vorzu- 
bereiten begann, die im April 1988 in 
Gotha stattfand. Mit rund dreißig profes- 
sionell arbeitenden Interpreten bzw. Bands 
ist die DDR-Szene quantitativ mit führend 
in Europa. Doch auch qualitativ kann sie 
sich sehen und hören lassen. Das Spek- 
trum reicht von Bluegrass (Country Tramp, 
Bluegrass Country Ramblers, Fox Tower 
Bluegrass Band) über Country Rock (Sim- 
ple Song) bis hin zu deutlich an New Tra- 
ditionalists wie Dwight Yoakam und Ricky 
Skaggs orientierten Wegen zum eigenen 


Herangehen der Medien, vor allem AMIGA 
und Rundfunk, haben die Szene verstärkt 
ermutigt, Eigenes zu schaffen (siehe LP 
„Country tut gut”), wie es bislang nur we- 
nige, allen voran Peter Tschernig, prakti- 
zierten. So ist heute bei einer Reihe von 
Bands, z. B. Biber's Farm, Simple Song, 
Kactus, Country Pur, Sonny s Country Spe- 
cial, Brigitte 5 Co., Еске 5 Co. von Auf- 
tritt zu Auftritt ein konsequenter Zuwachs 
an eigenem Material zu verzeichnen, das 
vom Publikum nicht nur angenommen, 
sondern oftmals immer wieder verlangt 
wird. Es deutet sich eine Entwicklung an, 
die deutliche Parallelen zur Rockmusik auf- 
weist: sich in der Landessprache mit The- 
men des Alltags im „importierten musikali- 
schen Idiom” auszudrücken. Daß dies nicht 
nur in der DDR auf Interesse stößt, bewei- 


| sen erfolgreiche Gastspiele, 2. В. von Peter 


Tschernig in der BRD, Wilk & Friends in 
der CSSR und Dänemark oder Country Pur 
in Berlin (West). Peter Tschernig spielte 
mit Western Union eine EP als Co-Produk- 
tion ein, und die Schweinfurter Band Lone 
Star úbernahm seinen Song 。Country Mu- 
sic, das ist meine Welt“ — mittlerweile 
quasi die Hymne der DDR-Country Music 
— für ihre zweite LP. Das soll nicht hei- 


| Ben, daß die bewährten Standards aus dem 


Repertoire unserer Bands verschwinden 


| sollen. Harald Wilk ist ohne jimmie Rod- 


gers' Blue Yodels in seiner eigenen Inter- 


| pretation kaum denkbar, und wer wird auf 


„Take Me Home Country Roads” im Finale 


| eines Country-Festivals verzichten wollen? 


Aber es pegelt sich ein gesundes Verhält- 
nis zwischen Nachgespieltem und Eigenem 
ein, das unserer Szene gut zu Gesicht 


steht. 


| Die Frage, ob es sich bei Country Music 
| hierzulande um einen bald abklingenden 
| Boom handelt, muß offen bleiben. Nur 


| deutet sich anhand der Tatsache, daß z. В. 
| das Weimarer Country-Fest bei kontinuier- 
|. licher Aufwärtsentwicklung in diesem Jahr 


bereits zum 5. Male stattfand, doch eine 


| gewisse Stabilitát an. Und letztlich hat die 


Country Music im Rahmen einer auf Viel- 
falt orientierten Kulturpolitik der DDR ih- 
ren unverzichtbaren Platz bekommen, der 
ihr sicher auch erhalten bleibt, solange das 
Publikumsinteresse nicht nachläßt 

Ulrich Gnoth/Rainer Kruggel 

Fotos: В. Obst, / Ludwig, SUPRAPHON, 
ARTCO, Archiv (3) 


KONZERT DER 
EXTRAKLASSE 


electronics” -Konzerte führen ein Eigenle- Tatsache, daß Klaus Schulze nach fast vier 
it herkömmlichen 


en Vergleiche mit Rock- Bühnenabstinenz wieder live auftre- 
(ee sind urls dem йе Bes Ten wird, land auch пото Beach- 
ег wissen genau, was sie erwartet, sind Journalisten aus Holland und Belgien, 
laum. ud ra e Fans aus der ČSSR, BRD und us Öster 


ration aus. Aber wenn dann ein Part been- Frank und Sascha spielten Keyboards. Ба 
et ist, bricht der Beifallssturm los. Davon Angebot, das alte POND-Fans noch nicht 
jab es am 5. August in der Dresdner „Jun-  100%ig akzeptiert haben. Bernd Kistenma- 
jen Garde“ reichlich. Über 7000 kamen cher, vor allem den DT-64-electro- 
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WIEDER LIVE - 
DIE BEE GEES 
zehnjähriger 
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lectroncs präsentiert auf ungewöhnlichen Schulze, stellte zwei Stücke vor, die er volle Kapitel Musikgeschichte der Gebrüder Das war 
plelstátten! Erinnert sei an Tangerine Dresden | und II benannte. Er folgte damit Gibb 
(chr лк ы 


І : 
über drei Jahren haben sich die Friedberger Musikanten aus Suhl mit ihrem 
Minuten-Programm aus gebietstypischer Blasmusik, internationalen Weisen und 
iger Tanzmusik zur Aufgabe gemacht, besonders den Urlaubern im Thüringer 
ld Freude und Entspannung zu bringen. Doch das Wirken des Teams ehemaliger 
usiker des Standortmusikkorps Suhl reicht weit über die Bezirksgrenze hinaus — 


nd auch in der ČSSR und UdSSR waren die „Friedberger“ schon erfolgreich 

Durch die seit einem Jahr praktizierte, schôplerische Zusammenarbeit mit dem 
Dessauer Komponisten und Arrangeur Peter Meister konnte das musikalische Spek- 
rum erweitert werden, modernere Rhythmen zogen ins Repertoire ein und brachten 
ler Gruppe in der ohnehin nicht gerade alltäglichen Besetzung — 1. Trompete/Lei- 


Ton (Matthias Schreier) — erste Funkproduktio- 
und mit dem Titel „Sei mein Gast" (Meister/Umbreit) sogar einen ersten Platz 
n der volkstümlichen Hitparade der THURINGEN-WELLE. Tausende іп- und aus- 
ändische Gäste konnten sich kürzlich auch während des Internationalen Festivals 
Spielfreude der 


Jacqueline Krieg 


keyb) 
hintere Reihe 
von links — 
Mandy Dressler 
(voc, bgr), 
Gerrit Penssler- 
Beyer (dr) 
Holger Arndt 
(sax), 

Holger Uthe 
(рі — 

vordere Reihe 
von links 


+ stop > die ehemalige erfurter band lesse“s collage spielt dividualisten aus unterschiedlichsten musikalischen richtun- 
jetzt in gróBerer besetzung unter neuem namen - апке gen mit gleichen intentionen + stop + kontakt: michael го- 
schenker-collage + stop + ihre soulige stilorientierung ist senburg, windhorststraße 4, erfurt, 5085, telefon 2 22 20 
geblieben + stop + neu hinzugekommen sind bláser und stop 
backgroundgesang + stop + die band im konzert: neun in rg/foto: enders 


ERFOLG IN KUBA 
FÜR KERSTIN WIECHA 


solcher Musiker wie Ralf 
(Keyboards), André 
(Guitar), Michael 


n (Backing Vocals) — 
die am häufigsten ör e 


d immerhin erkennt „du 
nkst mein Blut wie ein 


Vampir, ich sterbe für 
dich“ . . .; die von den unbe- 
kannten Mächten, die ihn ge- 
boren, ihn stark gemacht und 
nach oben gebracht ha- 
ben . . . (reinste Metaphysik); 
die von . . . ach, lieber Tino 
Eisbrenner, es ist Ihre Stärke 
nicht, das Textemachen. Man 
hat zumeist das Gefühl, daB 
weder Ihre Texte „auf den 
Ге руа od 
geschárften und trainierten 
Sinn für die unerläßliche Wir- 
kung des Formalen haben. Al- 
les kreist von Spontaneitát(?) 
angetrieben in sich und 
hindert, daß man — beispiels- 
weise — den Titel „Money“, 
in dem es u. a. heißt „wir 
pfeifen auf die Welt, wir ha- 
ben Geld", vielleicht doch als 
ironischen Text ansehen und 
erkennen könnte. Aber es ist 
nicht das einzige, das mich 
hinsichtlich seiner wirklichen. 
konkreten Aussage ratios 
macht. Und hat nun ein Text 
Tief in mir” (du kannst mich 
nur erkennen, wenn du tiefer. 
in mein Wesen eindringst), 
dann kommt als alt-neuer 
Notstand, daß alles so unori- 
ginell wie nur irgend möglich 
ilt wird. Was mache 
ih nn ni den Ten, 
da ich nun mal den Anspruch 
habe: Es darf nicht die neuer- 
liche Wiederholung dessen 
sein, was mir in dieser Weise 
schon . . гі Mal mitgeteilt 
wurde? Und Ralf Böhmes Mu- 
sik leistet zu wenig, als daß 
das Ganze den Anschein er- 
wecken könnte, hier werden 
einem alten, immer wieder 
neuen Thema neue Nuancen 
Arba 


ind diese Konzerte jetzt 
für viele wohl auch eine völlig 
neue musikalische Erfahrung 

jentlich müßte es viel mehr 


vereinen oder anbie- 


ten. Da bin ich gespannt 
Pankow- und Rockmu- | die „Classics“ -Konzerte im 
sikfan (etwa 20), Palast de ik. Vom er- 
Freilichtbühne Berlin- | sten Versuch Anfang des |з 
Weißensee: res bei „Jugend im Palast“ 
Mensch Alter, das Lied kenn | war sogar mein Sohn samt 
ich doch . . . Wie heißt das? | Freund begeistert . . . Viel- 
„Chatanooga Choo Choo”? leicht sind die Jugendlichen ja 
Steiler Titel, hab’ gar nicht gar nicht so intolerant und 
gewußt, daß das sozusagen n | nur auf ihre ganz spezielle 
klassisches Werk ist. Hört Rock- und Popmusik einge- 
sich echt verschärft an mit schworen, wie wir immer 

den Bläsern, super, wirk- meinen? Vielleicht muß man 
lich... Na so ‘n Zufall: Ge- | ihnen nur Gelegenheit geben? 
rade jetzt der Auftritt der Natürlich, auf die Art, wie's 


Pankower! Absolut stark, der | angeboten wird, kommt es 
Einfall könnte von mir sein. an. Da ist diese Pankower 
Ehle sieht ja steil aus mit sei- | Konzertvariante wirklich mal 
nem Kittelchen über der en- | ein Einfall. Zugegeben, auch 
gen Röhre, und Ingo mit sei- | ich hatte Vorurteile, was die 
nen Handschuhen — mächtig | Musik von Pankow betrifft 
exotisch. Und dazu die Ar- und nicht nur ihre, ich bin 
meemusikanten in ihrem Aus- ^ kein großer Rockmusikfreund 
geh-Look, schön ordentlich Aber wie die Jungs losspielen 
aufgereiht hinter ihren Noten- | ihr Handwerk ganz offensicht. 


pulten mit den süßen roten lich richtig beherrschen, das 
Leselämpchen. Nee. ablachen hat nichts mit diesem Ram- 


is’ nich. Beide Bands ziehen | mel-Rock zu tun, wie ich ihn 
eben ihr Ding einfach durch, | beim Vorbeischalten im Radio 
klamottenmäßig, wie sie s ge- | manchmal höre. Sicher, 

Fan werde i 

lange nicht sagte 

meine Mutter immer [mit de 
nen Zwirn lenn- Miller-Euphorie 


terschieden v Gene n Westberliner Musik 
machen. Da kommen einem ja | journalist (etwa 30), 
die gewagtesten Parallelen іп Bühne am Kurfursten 


den Sinn Mann, das damm, Berlin (West): 
groovt ja mächtig los — die | Nun sind sie also wirklich aut 
Pankow-Songs mit Bláserpo- | dem Kurfürstendamm! Wer 
wer. Sollten die Jungs ófter hátte das gedacht. Big Band 


machen. André hat ja was von | der Westgruppe дег sowjeti- 
LP gesagt, aber ob das greift, | schen Streitkräfte. Hm. Und 


ist wohl noch total unklar gespielt werden soll Musik im 
Die Anklatsche der sowjeti- | Glenn-Miller-Sound? Delikate 
schen Muschkanten bei den | Angelegenheit. Dazu Rockmu 
Pankow-Titeln — wow! sik von Pankow aus der DDR. 
Mensch, wie machen фе das? ` Wird ja immer besser. Ne 

Was sagt der Typ neben mir Band, die mit Musik und Text 
auf zwei und vier klatschen? ade zu den Zahmsten 


Ah, jetzt hab’ ich's. Das кеті | da dri 
ja. Aber die meisten Leute 
ifen's scheinbar nich 


gehört . . Ein 
ausgefallenes Unter 
Hätte un: 


ren cle 


Glenn-Miller-Fan (etwa 
50), "Junge Garde”, 
Dresden: 


interessieren oder ist dies 
Fusion nur eine Zweckehe? 
Aber warum 
nicht, wenn ich sehe, wie die 
Mädchen da in der ersten 
Reihe begeistert mitwi 
pen also scheint ihnen 
doch der Miller-Sound zumin- 
dest ein bißchen zu gefallen. | Unterschiedlichkeit der musi 
Wann haben die heutzutage | kalischen Stile und Auffassun- 
schon Gelegenheit, solche gen, die Andersartigkeit in 


ebenso extrem wie normas, 
nichts geht auf Kosten der 
anderen. Die Musik von Рал- 
Кон gefällt mir schon immer, 
auch die Texte. Hat alles 
noch was von richtig erdigem 
Rock ‘n’ Roll, schön dreckig 
gespielt, nichts Aufgesetztes 
und Angeschafftes, und der 
Rhythmus metert mächtig los, 
Enles Gitarre mag ích 
schweinische Rif und richtig 
qute Solis. Der Herzberg ist 
als Frontmann "п wirklicher 
Typ, vielleicht gesanglich 
nicht der Stárkste, aber das 
ist bei der Musik und den 
Texten gar nicht wichtig. Mit 
Gestus und Stimme trifft er s 
irgendwie genau 


Ich: 

Mein erster Arbeitstag nach 
dem Urlaub. Aus dem 
S-Bahnfenster versuche ich 
die neuen Plakate zu елігі. 
бет... Was war das? Pan 
kow, Sommerstreit . . .? Ich 
muß vier Stationen warten 
und meine Phantasie brem. 
sen, bis ich lese: „Pan 

kow & Big Band der Sowjet 
schen Streitkräfte — Pankow 
Sommertour 89 
Wahnsinnsidee! Das roch ver 
dammt nach Schubi. Wolt- 
gang Schubert, Manager der 
Gruppe Pankow und au 


cht im Lande, un 
passieren die verrück 
n Dinge. Jedenfalls 
jie sensationelle Tau! 
ieses Über-Unternehmens 
emt Ich rufe Schubi an 
erreiche aber nur seinen An: 
rufbeantworter. Der sagt mir 
was ein Automat so zu sagen 
hat. Ich rede nicht mit ihm. 
Am Abend habe ich Schubi in 
der Leitung: Natürlich roch 
meine Nase richtig - er hatte 
dieses Wahnsinns-Projekt 
ausgebrútet, auch das Austra- 
gen der gelegten Eier im we- 
sentlichen selbst übernom- 
men. Und mehr als eine Gele 
genheit der Anhörung für 
mich gab es auch noch 
Rockmusik und Swing. Rock 


nte, kamen mir 
muß wohl Sch 


ам 


serperfekte SU -Big-B: 
Das beides so gut 
geht, hätte wohl keiner ge 
dacht. Zuerst gibt es Swin- 


harte Zeiten, Nachkriegsjahre 
in denen ich aufwuchs. Für 
mich nur noch Erinnerungsfet- 
zen, meine Eltern waren keine 
Freunde „dieser Jazz-Musik“ 
die aus Amerika kam. Erst 


Sich dazu ип Tanz, da hatte 
ich schon „so einen Jazzmusi- 
ker“ geheiratet und konnte 
ihnen unsere zwei Swingmu: 
sikplatten ausleihen 

Die sowjetische Militärband 
spielt den „Abend an der 
озна” im Geng Mile 
Sound, natürlich auch „In The 
Mood“ und den unverwis 
chen „Chatanooga Choo 
Choo” . . . Sauberste Big- 
Band-Arbeit. Freilich, alles 
Profis, die 18 Musiker kom- 
men aus Sinfonie-, Variete- 
oder Zirkusorchestern, und 
alle haben eine musikalische 
Hochschulausbildung absol 
viert, bevor sie in den Militár- 
dienst kamen, erfahre ich 
später vom Leiter der Band 
Aber am spannendsten wird 
das Zusammenspiel bei den 
Pankow-Titeln. Pankow mit 
Blásern - das ist für mich 
mehr als eine akzeptable Va 
riante. Das ist ein Mehr an 
Musik und Rhythmus 

Herrlich die einsame, treffend 
gesetzte Posaune [Alexander] 
bei „Marilyn“, die schön volle 
Bläserpower mit Super-Trom- 
petensátzen in „Er will anders 
sein", das unvermutet | 
Trompeten-Solo (Serjoscha] 
bei dem aufrüttelnden 
AbendoruB und dem durch 
die Bläser ungemein an musi 
kalischer Kraft und rhythmi. 
scher Intensität gewinnenden 
W Für m 
inden In. 
Tonk 


mann erarbeitet — eine reife 
musikalische Leistung, deren 
Ergebnis ich gern konserviert 
hatte Und eine Beobach- 
tung, die nicht nur auf ein 
Konzerterlebnis dieser Panko 
wer Sommertour zurúckgeht 
Das Neve wird vorbehaltlos 
angenommen, Begeisterter 
Zwischenapplaus der fast aus 
nahmslo jugendlichen Zuhö- 
rer, vor allem auch bei den 
solistischen Leistungen der 
sowjetischen Musikanten 
Jewgeni“, „Serjoscha“ und 
Zugabe” schallt es immer 
wieder aus der Menge, rote 
Sterne, Plakate von Gorbs 
tschow, Spruchbänder werden 
geschwenkt . . Ist das 
deutsch-sowjetische Freund 
schaft? „Hätte ich nicht ge: 
dacht, daß die so was m 

hen” (gemeint sind die so 

tischen Armeemusikan 


in bißchen 


mit sehr viel 
aufgenommen worden. 
So eine Arbeit muß man fort 
schlichen 
il uns das 


einander näherbringt 
Roswitha Baumert 
Titel/Fotos 

Uli Pschewoschny 
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HLINAGNIH DAQÍ 


ROBERT CRAY 


engagiert schien, ein ominóser Regisseur ihn jedoch 
ück in die Rolle des Betrachters vor der Leinwand 
bannt hatte. Nacht für Nacht, wenn die Dunkelheit 
sich gnadig über die Háuserschluchten legte, den aku 
aus Sirenengeheul Menschengekreisch 
bedeckend, stand Bob hinter dem Fen- 
inüber. Verwirrt, traurig, fasziniert 
welcher sich mit ihr durch 
wig verkettet glaubte, làn- 

e, tauchte der Liebhaber auf, schlos 
sen sich die Vorhänge, begann Bobs Tortour für die 
Seele. Ein Schlachtfeld der Gefühle; das kitschige In 
einanderverrinnen eigener Tränen vor den Augen und 
der Rinnsale am Fenster. Vorausgesetzt, der Himmel 
besaß die Gnade zum Regen. Doch von all der Pein 
ahnte niemand etwas. Armer Kerl! Bis es eines Tages 
nicht mehr zu ertragen war. Bob lief hinüber, klingelte 
an ihrer Tür und schleuderte den aufgestauten Kum. 
mer, Frust in das erstaunt-fragende Gesicht. Schließlich 
war sie einmal, in einer fast vergessenen Vergangen 
heit, seine erste, große Liebe. Das scheinbar Ent 
schwundene, was einen doch nie verläßt. Banal? 

Es mag sein, du möchtest alles zu Ende bringen/ 
Führte deinen Auftrag auch voller Freude aus/Nun 
weißt du nicht, wie es mir klarmachen/Und du weißt, 
daß nicht dumm bin/Kann zwei und zwei addieren/ 
Und es ergibt keine glatte Summe/Aber ich bin mir si 
d +h dich erwischen kann/Mit meiner rauchen. 
den Knarre." — „Smoking Gun”. 1986. Schon lange 
redeten Medienmenschen іп деп USA wie auch іп 
Westeuropa, und wieder einmal, über die Wiederbele. 
bung des schwarzen Blues. Doc 
tserklörun 


als einigen 
е es nicht. Der 

„good ol“ Blues“ schien Weg in das Museum 
sikhistorie. Altes Zeug, allein von Interesse für 
dwelche Puristen: Kritiker, selbsternannte Rein 

College-Kids. In den Slums lebten die 
eat, die Herz 
nsart. Yo Man! Вар 


n schlugen im 


Erfolg 8.8 
er Jahren 

ikers wieder 
ikani 


r „hei 
5, gelang yy Persuader” — 
Der stark Überzeugende —, wie ein selbstbewußter Ве 
weis des Titels, in nur zwölf Monaten nach Verte 
chung weltweit zehn Gold- und Platinehrungen einzu 
kassieren. Mehr als fünfundzwanzig Musikmagazine 
widmeten auf ihren Titelseiten die Storys der Robert 
Cray Band, und die Industrie trat zum Hofknicks an, 
überreichte dankend den Grammy des Jahres 1988. 


DER WEG EINES 
BLUESMUSIKERS 

IN DIE 
POP-ROCK-SEKTION 
DES VERKAUFS 


rtem Elternhaus. Nicht 


tisch 


ls, Yardbirds, Them od: 
nd 


ammen: 


SchlieBlic е sich Animal 
Renegades titulierenden Irren mit Pitzköpfen 
aus Düsengejaul und Überschallexplosione: 
gebastelten Sound-Gewitter, welches schließlich als 
Weiße Blues“-Beschreibung durch den Äther vibrierte. 
Yeah Baby! Robert hı esichter der kleinen бігіз 
im Fernsehe als die Beatles zum ersten 
andeten. Seitdem lernten er u 
alle Schulkumpels besessen auf dem Griffbrett billiger 
Warenhausgitarren. 1965 passierte es: die erste Band 
One Way Street. „Ich habe damals all die coolen Musi- 
gehört. Soul, die irren Stax/Volt-Groups, Aaron 
Neville, James and Bobby Purity, Sam Є Dave, Cream, 
Jimi Hendrix. Dann, 1969, wir lebten mal wieder in 
Washington, Albert Collins im Radio. Das ánderte mein 
Leben! Von jenem Moment an studierte ich den Blues 
Außerdem überzeugte ich die Eltern, daß ich nicht 
mehr umziehen konnte — die Band war zu wichtig. Als 
Robert Cray zwei Jahre später die Highschool beendete. 
spielte dank seiner initiierenden Hartnáckigkeit ein Mu 
siker mit Gefolgschaft zum Abschlußball: Albert Col. 
lins. Dann war da noch dieser Typ Richard Cousins, in 
fiziert mit dem gleichen Bazillus „in Blues“. Nachdem 
beide bis 1974 in den verschiedensten Formationen 
rumhingen, zogen sie im Verlauf des Jahres nach Ore. 
gon. Und gründeten die erste Ausgabe der Robert Cray 
Band. Doch wie das Leben in der Tonwelt so klingt 

Auf dem aufgeregten Weg zu einem der Anfangsauf 
trite, faßten die Musiker nach 200 Meilen Fahrt den 
müden Entschluß, die N vor dem Gig im Motel zu 
verbringen. Als Richard Cousins noch ein paar b 

gende Worte zur Traumzeit mit dem 
tarristen reden wollte, blieb nur die w 
stellung, daß dieser abgehauen war. Di “Angst Sie 
Realitát des Lampenfiebers. Ohne Geld іп der Tasche 
trampte der Bassist durch die Nacht zurúck, sammelte 


Träume 
5 Been Ta unehmen. Doch die Tomate 
verdorrte nach sechs Monaten, und der Deal entpuppte 
sich vorerst als Flop. 1980 sollte 
schließlich doch aut ATLANTIK erscheinen, aber was 
sollte es . . . Keine schlechte Platte, aber nicht mehr 
als das typische Revival-Gemisch aus Cover-Versionen 
und unausgegorenem Eigengebrau, der Anfang eben. 
Blues-Puristen jubelten, doch Robert Crays Intentioner 
pilgerten in andere Bereiche. Personal- und stilistische 
Veränderungen, Suchen. Denn: „Der Purist hat immer 
eine Vorstellung davon, was er vom Blues erwartet 
Tritt es nicht ein, geht sein Daumen nach unten. Als 
ich das kapierte, sagte ich mir, ‚du bist Musiker‘. Das 
beste ist, wenn du dich Song für Song vorwärts be- 
wegst.” Bis 1983 dauerte es, dann erschien als Umset 
g von derlei Überlegungen „Bad Influence”, Zwei 
Jahre spáter, in der nun stándigen Bese i] aus Cray, 
Keyboarder Pe 
aktigen, Drei-Akk 


s runde 


Ralf Dietrich/Fotos: Pschewoschny, PHONOGRAM 


WAVESHAPING- 


SYNTHESE Il 


synthi-story 59 


| Übertragungstunktion abhängig. Als 
matisch stellte sich jedoch bei dieser Syn- 


len, in denen sowohl die Werte der Sinus- 


tahnýörmige Welle (Abb. 2). Damit hat sich 
der Übertongehalt dieser Welle zwischen. 
Null (Sinus) und 100 Prozent (Sigezahn) ver- 
ändert. Wenn das keine Klangänderung ist! 
Die Komplexität des entstehenden Klanger- 


sis ist drekt von Engyn md 


proble- 


thesetechnik heraus, daß durch die unter- 
schiedlichsten Obertagungstunktionen stets 
nur harmonische Spektrumsanteile produziert 
werden können. Um die Variationsbreste der 
Klangprodukte zu erhöhen und auch inhar- 
moeische Anteile erzeugen zu können, exi- 
stieren verschiedene Erweiterungen der Wa- 

. Eine Methode zur An- 
reicherung mit inharmonischen Anteilen be- 


PD-Klinge 
vor allem durch verschiedene Arten der Ver- 
に ドン anche 


ré scort 


jörg Hindemith Jive 


E —— ое 
oder nahe Amstadt. Jedenfalls 
kommt der Ort kaum ohne 
diesbezügliche nähere Be- 
schreibung aus, so unbekannt 
ist er, so durchschnittlich 

h. Hier wohnt Jörg Hinde- 
em Haus, das — so 
schätze ich — etwa doppelt 
so alt ist wie er. Ein großer, 
aber pflegeleichter Garten 
rückt bis dicht an die Haus 
wand. Nahebei wirft eine rie- 
sige alte Dorflinde Schatten, 
Etwas weiter weg „grüßen” 
die vielbesuchten „Drei Glei 
chen" — uralte Burgen, bzw. 
deren Ruinen. Um die Ecke 
das Wirtshaus, in dem der 
weithin bekannte Einwohner 
natürlich „auch mal ein Bier 
trinkt oder eins ausgibt‘ 

Jörg Hindemith live” heißt 
die nahezu zweistündige 
Show, mit der er gegenwärtig 
erfolgreich tourt. Ein tempo- 
reiches, flexibel einsetzbares 
Programm mit Gesang, Tanz, 
Parodie, Travestie und Arti 
stík. Ja und — was ist daran 
Besonderes? Vielleicht, daß 
Hindemith nun schon im vier 
ten Jahr mit dem Tanztrio So- 
laris arbeitet und mit der 
Mantred-Nytsch-Band im 
zweiten. Möglicherweise aber 
auch, daß der Schlagersänger 
in diesem Falle in die Rolle 
eines Autors schlüptte und 
das Buch für die Show selbst 
schrieb. Aber vor allem fällt 
aus dem Rahmen, daß das 
Publikum einen überaus viel- 
seitigen Hindemith live er- 
lebt. Einen, der nicht nur, wie 
man ihn kennt, „singt und 
durch die Gegend springt”, 
sondern zudem: Feuer 
schluckt; halbnackt in Glas- 
scherben ,ruht" oder aus 
1,60 m Höhe barfuß in diese 
springt; als Otto- und Emil 
Imitator Lachsalven auslöst 
und schließlich noch mit Sola- 
ris-Chef Sigmund Schwarze 
gemeinsam eine professionell 
gemachte Travestie Nummer 
vorführt. Bei alledem ist das 
Publikum stets mittendrin, oft 
liebevoll-flapsig von Hinde 
mith einbezogen. Dafür gibt's 
Beifall auf offener Szene und 
lange beim Finale, seit das 
von der KGD Dresden produ: 
zierte Programm nach seiner 
Premiere im März 1989 im 

Steintor-Varieté", Halle, 
landauf landab unterwegs ist 
Ist diese Show ein Exempel 
eine Ausnahme? „Die bis 
jetzt damit gemachten Erfah 
rungen bestätigen mir: Es 
funktioniert, was wir, was ich 
da über das Singen hinaus an 
biete. So möchte ich schon 
jem die komischen und 
schen Elemente in 
rtoire noch er- 
vor allem auch 
immer besser machen 
Unverwechselbares, Eigenes 
das hatte er lange nicht, der 
rockende Sänger und Tänzer, 
Gitarrist und Schlagzeuger, 
Fotos aus der Schul- und Stu 
dienzeit (Bergbau), ein recht 
amüsant zu lesender Brief 
wechsel zwischen dem dama 
ligen Talent und ausgewiese- 
nen Fachleuten, Urkunden 
von Talentewettstreiten und 
bespielte Bänder erinnern an 
einen alles andere als glatten 
und steil nach oben führenden 


A AS VE 
der Jungen Talente 1975) - 
offerierte man dem jungen 
Mann, daß er abendlich und 
fern an der Weimarer Musik 
hochschule studieren könne. 
Eine weitere merkenswerte 
Station markiert der Interpre 
tenwettbewerb 1978, zu wel- 
chem ihn Lothar Stuckart mit 
seinem Orchester begleitete. 
„Danach bin ich so ‚zerlegt‘ 
worden, daß ich alle Felle da- 
vonschwimmen sehen habe. 
Mit der Zeit aber bewirkten 
dies Urteil und all die damit 
einhergehenden ‚gutgemein- 
ten’ Ratschläge bei mir so ein 
Jetzt-erst-recht!” Eine Aus 
bildung, die, aus seiner Sicht 
aber leider vorzugsweise mit 
dem Musical liebaugelte, 
folgte. „Sprechen, Singen, 
Tanzen . . . ja, das war schon 
wichtig. Aber in den einschlä- 
gigen Medien kam ich vor al 
lem mit meinen rockigen Ti- 
teln an.” Die Förderung er 
wies sich als hemmend, Jörg 
Hindemith stieg aus. Nicht 
ganz zufällig, aber auf alle 
Fille im rechten Moment kam 
die Einladung zum Kameratest 
für die Sendung „Sprung- 
brett”. Was unzähligen Leu 
ten vor ihm schon passierte 
widerfuhr auch Jörg Hinde- 
mith; „Sing zur rechten Zeit 
am besten Ort das richtige 
Lied, und alles ist okay.” Der 
Schlagersánger Jörg Hinde- 
mith war förmlich über (Sen- 
der-)Nacht in vieler Munde. 
Fortan folgte Einladung auf 
Einladung. Fernsehen, Funk 
und Platte rührten sich mehr 
denn je. Mit dem Friedrich 
stadtpalast ging es auf Aus- 
landstournee. Man verlieh 
ihm Anerkennung und Aus 
zeichnungen: 1983 beliebte- 
ster Sänger in der Umfrage 
des Jugendmagazins „neues 
leben" mit über 20000 Stim. 
men; 1984 Goldmedaille beim 
Interpretenwettbewerb und 
„Grand Prix” in Dresden: 
1985 eigene LP mit einem 
Verkaufserfolg von über 
120000 Exemplaren; 
1986 Personality-TV-Show 
und Beginn von „Jörg Hinde: 
mith live”; schließlich dreimal 
Silberner Bong” des DDR. 
Fernsehens. Das trotzige 
Jetzt-erst-recht” hatte sich 
als bester Fórderer enviesen 
Da wurde er mißtrauisch sich 
selbst gegenúber. ¿Der mehr 
oder weniger doch plötzliche 
und dann nahezu alltägliche, 
Erfolg hat mich anhalten las 
sen: Sei vorsichtig, Alter 
habe ich mir gesagt. Verlier 
nicht die Übersicht, arbeite! 
Und arbeiten, meint Jörg Hin 
demith, heißt mehr denn je, 
Eigenem auf der Spur zu sein 
Muck, sein langjähriger Kom 
ponist, Texter, Förderer und 
Freund, sowie Monika Jacobs, 
Texterin zahlreicher Lieder 
halfen und helfen ihm dabei. 
Daß er selber sich wahr- 
scheinlich am meisten in die 
Pflicht nimmt, lassen das Er- 
lebnis der Show „Jörg Hinde 
mith ive" und die Begegnung 
mit ihm dort, wo er nicht іт 
Rampenlicht steht, sondern 
zu Hause ist, erahnen. 
Heinz Stade. 
Poster: Günter Guefiroy 
Fotos: Rolf Heynemann 


DIE ART 


Ihr Herz war schon im- 
mer eine Rhythmus- 
Maschine! Heute sind 
Holger Oley, Christoph 
Heinemann, Thomas 
Gumprecht und Tho- 
mas Stephan (Foto 
v.l.): Die Art aus Leip- 
ER vielleicht eine 
dor wichtigsten Bands 
der zweitgrößten Stadt 
des Landes. Zuerst ма. 
ren sie einfach Fans, 
sich 


Ende 1983 dann selbst 
zu den Instrumenten 
und nannten sich an- 
fangs Die Zucht. Dann 
der normale Weg: viele 
Proben, Orientieru 


ner direkten Konkur- 


renzsituation, sondern 
ist stets an anderen, 


neuen Gruppen interes- 


sie 

Um sich weiterzuent- 
wickeln, versucht sie, 
ihren Sound zu variie- 
ren; so nahm sie zei 
weilig ein Saxophon in 
die Band, später ein 
Keyboard. Aber letzt- 
lich kam sie immer 


durch hat die Musik 


eine ganz eigene, typi: 
sche Ausstrahlung. Die 


darauf, daß die teils 
englischen, teils deut- 
schen Texte keine 
oberflächlichen oder 
gar brutalen Parolen 
beinhalten. Er arbeitet 


sommer dabei und zu- 
€ beim diesj 


a, Solena or sind der 


blikum erreichen kann. 
Auf dem im Sommer er- 
schienenen AMIGA- 
„Parocktikum“-Sam- 
pler ist Die Art mit dem 
Stück „Sie sagte” ver- 
treten, das ein Höhe- 
punkt dieser Scheibe 
ist und dadurch Popu- 


| larität gewann. Es wird 


sagte 
Die Art einfach alt ist 
und eigentlich lange 
aus ihrem Live-Pro- 
gramm gestrichen. Ein 
sogenannter (unliebsa- 
mer) Bumerang-Effekt 
also. Mit den Jahren 
sind echte Art-Klassi- 
ker gewachsen, wie 
„Chrome“, „Heaven 
Knows” und „Irish Cof- 
fee“. Ähnliches bahnt 
sich mit den beiden al 
tuellen Rundfunkpro- 


als ziehe seine Stimme 
in Zeitlupe neben der 


| Musik einher und be- 
| trachte sie ganz er- 


staunt und neugierig 
und ist doch Ihr Bändi- 
ger. Das konsequente 
Musizieren kommt- 


schlüssig in „Dancing 


zum Ausdruck, die 

| eben nicht brav nach- 
gespielt wird, sondern 
eine ganz leichte, un- 
beschwerte Art er- 
reicht. Bei allen Erfol- 
деп war und ist der 
Band immer wichtig, 
nicht abzuheben. Ihr 
geht es ständig um die 
Anerkennung und Ak- 
zeptanz der Fans und 
Freunde. 

Heute macht sie viel 
konsequenter und dis- 
ziplinierter Musik, ist 
sicherer md 


ш 
| probt dadurch effekti. 


ver, ist einfach persón- 
lich gereift. Für Die Art 
war es lange ein Pro- 


nicht mehr allzu viele 

pragende Bands gibt. 

Jetzt hat sie dort die 
‚Sonderstufe 


lie Belastung 
mit Familie und Arbeit 
das Musikmachen sehr 
beeinträchtigt. Chri 
stoph resümiert 
ipzig kannst du ein- 
ruhiger und kon- 
zentrierter arbeiten, 
weil es nicht so viele 


haben bei Auftritten in 
Berlin immer ganz gut 


Genosse Major, 


berhaupt mit mir 
o etwas machen?” 


Antragen diesberig- 
an mich gerichtet. För vele dieser Anfragen steht 
Schreiben des simon-anz-quintet aus Karl- 


Thomas Adap 


Kundiamachung (ein schönes Wort!) des Kúnster, 
der engagierende Kollege berechtigt ist, dieses zu 
„ ist in vielen Fällen nicht möglich. ich habe mit 
VPKA Karl-Marx-Stadt Verträge über Tanz- und 
terhaltungsmusik abgeschlossen, soll ich fragen 
se Major, dien Sie überhaupt mit mir en 


Die Enact des Obersten Gerichts finde ich 
ich, oder die dortigen Juristen sehen die Un 
ungskinstler immer noch als rechtlose Gautier 
Wenn solche Vorstellungen existieren hat der Kon 
8 der Unterhaltungskunst gar nicht stattgefunden! 
t freundlichen Grüßen! 
er Simon 


dargestellte Sachverhalt, der zu diesem Urteil 


, ist ganz sicher untypisch im Veranstltungswe- 
Vom Grunde һе mössen und können die Да. 


02.8, 
gehandelt hat. Handelt es sich um einen Be- 
ünstler, wäre der Vertrag in jedem Fall nichtig ge- 
da ein Verstoß gegen die KGD-Anordnung 

BL Teil I, Nr. 1 vom 27. November 1973) vorgelegen 

te. Gemäß $ 5 der genannten AO „haben (die KGDs) 


ser aul dem Gebiet der Unterhaltungskunst und 
A 


ses $ 5 lautet: „Private Vermittlungen entgeltich 
unentgeltlich sowie Selbstvermittlung von Kinst 
einschließlich Tanzmusik-Formationen aus Веліз- 
den sind nicht zulässig." 

einem Urteil des Bezirksgerichtes Magdeburg vom 
02. 1988, Aktenzeichen BZB 296/87 Z 150/877 

d der Anspruch einer Rockgruppe gegen einen Ver 

ter mit dem Hinweis auf фе о. g. KGD-AO $ 5 


d ist festzustellen, daß bei Beachtung 

gesetzlichen Grundlagen auf dem Gebiet der Unter- 

hungskunst unsere Ausübenden wie auch die Veran- 
rechtlich abgesichert sind. 


Eisenbarth, Dipl. Jurist 


nen Chancen Mr. Adapoe neu arrangierte. Aber 
bald verlor man den Spaß daran, obwohl es dem 
Publikum immer reichte. Also wurden eigene 
Stücke geschrieben und die Band personell er 


weitert. Zur Quartettbesetzung Drums, Baß, Pia- 


no und Gitarre/Gesang kamen jetzt Saxophon 
und Trompete, Das stilistische Spektrum wurde 
größer, aber noch immer war das Energiebúndel 
Thomas Adapoe-Finholdt das Zentrum der Band. 
Das änderte sich erst, als 1987 die Sängerin 
Constanze Freund einstieg, und viele Songs auf 
sie zugeschnitten wurden. Aber es brauchte. 
ollen auf der Bühne neu ver 


S ka o Ye самій 
oder Jazzer. Ob nun ein Blues-Festival oder die 
2. Jazz-Tage der DDR im November "89 in Wei 
mar: Mr. Adapoe ist dabei und sitzt sehr be- 
quem zwischen all den Stühlen, auf denen das 
Publikum tanzt, wenn die Band spielt. Und das 
tut sie zur Zeit in folgender Besetzung: Con: 
stanze Freund (voc); Thomas Adapoe-Finholdt 
[g/voc/ld); Matthias Bätzel (p/v/voc); Andreas 
Martin (tp); Hans Raths (ts/as/fl); Peter Klinke 
[b): Alexander Urschanow (dr); Enrique Pérez. 
Carbonell — a. б. — (perc). Die Technik schlep 
pen, warten und bedienen: Klaus Krautwurm 
und Stefan Thieme 

Ulf Drechsel/Fotos: Claus Bach 
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y, ein großer 
sein. Katja ist eher ein leiser 
Түр. Sie will, daß die Leute 


staben um, fehlende erschei- | wald, Wittstock; Sigrid 
пеп als Pausenzeichen und Dittrich, Berlin (е ein Buch) 
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Der Staatszirkus 
der DDR 


sucht zum 1. 1. 1990 


einen Keyboarder 
einen Gitarristen 


Bewerbungen sind 
zu richten an: 


Staatszirkus der DDR 

DB Künstlerische Produktion 
Hessische Str. 11/12 

PSF 218, Berlin, 1040 


Das Rundfunk- 
Blasorchester Leipzig 


sucht ab sofort 


einen 3./1. Trompeter 
einen Schlagzeuger 


Bewerbungen sind 
zu richten an: 


Rundfunk der DDR 
HA Musik — Bereich Leipzig 
Kaderabteilung 

Springerstr. 24 

Leipzig, 7022 


Engagements 


fstrebende Heavy-Metal-Band (05) 
cht fähigen, Sänger (Richtung Metal- 
a, Running-Wild; eigenes Material) und 


k Sommer, E-Th8lmann- Str 3, lep: 
rsdorf, 8501, Tel.: 


che jeug" 


ssist, Keyboarder, nur rtatig- 
it. Herbert Mitsch, Ri Str. 83, Ber- 
„ 1035, Tel.: 5 88 77 


gesucht; m 
nderklasse, Unterhaltungsmusik Mo- 
rn und Klassik. Helmut Lorenz, Paul- 
beson-Str. 14, Berlin, 1071, Tel.: 
19 97 75 


chniker und versierier Leadgitarrist 
ingend gesucht. Große, b. Schübel, 
irtnerstr. 25, Berlin, 1035 


on- 5 

cht Anschluß. Licht und 8 1000 vorhan- 

n. Kleine Unternehmen 

um Berlin und angrenzende Bezirke. 

schr. ап: H. Gowanski, Virchovstr. 7, 
ick, 1297, Tel.: 3 49 59 80 


lle. Zuschr. an: RZ 6760/8, DLK, PSF 
0, Leipzig, 7010 


(дег, 
ег Einstieg іп Bluesband. A. Krambach, 

-Heine-Str. 14, Berlin, 1020, Tel.: 
75 08 90 


Rockband oder Tanzkapelle. Raum 
Ше, Leipzig bevorz., nicht Beding., ab 
br. 1990. Т. Herget, Str. der Chemiear- 
iter 23, Wolfen-N., 4440 


Das 
Gewerkschaftsensemble 


„Ernst-Moritz-Arndt“ 
der Reichsbahndirektion Berlin 


sucht zum 1. September 1990 
einen Oboer oder 
Klarinettisten 


mit Nebeninstrument Bariton- 
bzw. Tenorsaxophon. 
Vergútung erfolgt nach Theater/ 
Ochester Gruppe 8 


Bewerbungen richten 
Sie bitte an: 
Ernst-Moritz-Arndt-Ensemble 
Am Hauptbahnhof, Berlin, 1017 


Das Große Rundfunkorchester 


Leipzig 
Chefdirigent GMD Horst Neumann 
sucht ab 1. August 1990 

einen 1. Konzertmeister 


(Pflichtstück: ein Mozart. Violinen- 
konzert, ein Konzert der Romantik) 
einen Cellisten 


Bewerbungen sind zu richten an: 
Rundfunk der DDR 


HA Musik — Bereich Leipzig, 
Kaderabteilung, Springerstr. 24, 
Leipzig, 7022 


Suchen für Silvester 1989/90 


repräsentative Kapelle 
für Kulturhaus „Hans Marchwitza“ 
Ат Alten Markt, Potsdam, 1560 
‚Angebote bitte schriftlich od. 
telefonisch unter 2 20 79 


Schlagzeuger, BA, frei ab Januar 
1990, m Neck tines Ei cder 
Rockband. Maik-Peter Niebel, K.-Marx- 
Str. 13, Gerbstedt, 4272 


pee, OS, 25 Jahre, sucht An- 
schlu8 an Amateurband. Fahrzeug, Fahr- - 


erl. КІ, 5 vorh. Barthel, Stieglitzweg 16, 
Spremberg, 7590 


Gitarrist sucht Anschlu& an Heavy-Band. 


sucht Anschl. an Band. 


Amateur-Sanger 
Kohl, Hohenschónhauser Str. 74, Berlin, 
1156, Tel.: 3 75 29 52 


Amateur-Sängerin sucht Anschluß an 
eine Band (mod. Tanzmusik). Zuschr. an: 
1677 Freiheit-Anz.-Ann., PSF 67, Halle, 
4010 


(5), voc, keyb, sucht Anschluß 
. Zuschriften an: MR 308, VEB 

echnik, PSF 201, Bin., 1020 

.. m. Búhnenerf., Anl. vorh., 

sucht Ansci lB ап Band, bevorz. 


Anschl. an junge, profil. Band (Pop, Rock, 
Funk]: gute Anl. u. Fahrz. vorh. Zuschr 
an: ҒО 2505 Freiheit-Anz.-Ann., PSF 67, 
4010 

Tedermacher sucht Anschluß an Rock- 
band. H. Krause, Nr. 8, Ragewitz, 7241 
Tontechniker frei für langírist Zusam- 
menarbeit m. Kleinprogramm, Kapelle 


usw.; prof. Kompakt-PA vorh. Zuschr. an: 、 


0175 DLB-Anz.-Ann., Haus der Dienste, 
Krópeliner Str. 16, Rostock, 2500 - 
Posaunist, BA. #0 J., sucht ab sofort An: 
schluß ап neue Band. 

DLB-Anz.-Ann., Hauptstr, 25, 
7971 


lin. Zuschr. an: MR 334 VEB Verlag Tech- 
nik, PSF 201, Berlin, 1020 


= Die Spezialisten für handgemachte 


Gruppe Babylon 
hat eine neue Anschrift 
und Telefonnummer: 


Dieter Wiesjahn, 
Proskauer Straße 30 
Berlin, 1035, 
Telefon: 5 88 31 70 


Demo-Studio Dresden 
Telefon: Dresden 3 81 64 


Die Lósung 
für Ihre Uchtproblemel 
Firma Steffen Werner 
Verleih von Licht- und 
Spezialeffekten 


Fa. S. Werner, Dorfstr. 4 


Moderne Keyboards 
ren Zugriff auf sämtliche Sounds! 
Telefon: Berlin 4 49 93 18 


Hallo, Bands, Ensembles, Künstler aller 
Genre! Úbernehme fachge- 
rechte Organisation (Terminierung, Wer- 


Belegwesen). 

Са immer erreichbar. Gr. Pro- 
benraum kann werden. Zuschr. 
PSF 15, 
Sprecher. Fertige Dr, E 
u. a. f. Sáng., Artist. Tel.: 

42 84, Feiloter 

$286 it ymusiker/innen, АГ 
ter unw., Begabg. entsch. (git, keyb, 


Schrift u. Bild gestaltet: Müller, Goe- 
thestr. 44, Berlin, 1120 


Electronics! Gesucht werden Interessen- 
ten und Musiker, die am Electronics- 
Weekend (mit Werkstatt!) vom 22. 3 bis 
25. 3. 90 im Schloß Nickern teilnehmen 
bzw. mitwirken oder sich der IG Electr. 
Musik anschließen möchten. Jan Harme- 
ning, Jugendklub Schloß Nickern, Altnik- 
kern 36, PF 126-40, Dresden, 8017, Tel.: 
223 13 10 


Manager von Rockband d. OS gesucht 
(prozent. Vergútung). Zuschr. an: 

2057 DLK-Anz.-Ann., Haus d. Dienste, 
O.-Baer-Str., Magdeburg, 3033 


Ankau 
Klarinette und Alsaxophon. Bitte mit 
eisangabe an: Dani Parthum, Parkstr. 3, 
1 


Casio SK1, Sampling-Keyboard. W. Rich- 
ter, Simon. Bolivar-Str. 33, Berlin, 1092 


Humbucker Git. Schulen, Noten. Ange- 
bote an: Thomas ik, Bu 
Str. 55, Dresden, 8010, Tel.: 47 78 85 


Jazzgitarre, alte Kondensatormikros, Ot- 
wingitarre. Я. Lecke, Harz 9, Halle, 4020, 
Tel.: 3 61 94 


Lautspr. EV 15 L mögl. 
F langbein, K-Marx-St 97, "Steinheid, 


EV 15L, CM 800 u. HF 50 bzw. CT 5, je 4 
Stúck. Janetzky, Brielower Str. 58, Bran- 
denburg, 1800 


8 RFT-LP, 15 W, 8 Ohm. R. Golze, 
Dorfstr. 19, Wansdorf, 1551 


Sämtliche, Eurythmics LPs. Angebote 
bitte an: Pyka, Beethovenstr. 7, Rostock 
5, 2510 


3 Halog.-Fláchenscheinw., Typ 805 (1 
kW). С. Wünsche, Spreedorfer Str. 109, 
Ebersbach, 8705, Tel.: Neugersdorf 26 24 


MIDi-Keyboard, defekt. — Neudôrti, 
Ahornstr. 8, Berlin, 1167 


Ankauf/ Verkau 


ware, 11 000,— M: Yamaha FBO1-Modul, 
incl. Software, 4500,- M: Drumcomputer 
Tr 909 v. Roland, 5000,— M: Drumcom- 
puter TR 626 v. Roland, 7400,— M: Mixer 

2900,- М; Gitarrenverst. 


у. Al 
Mikro SM 58 Shure, 

2200,- М. A. suche Roland ӨВ 0110, 010, 
Umhangekey- 

oder 520 St mit 

Mikro EV BK 1, Ev-Speaker, 
G.-Voigt- 

Verk. 19500. M; кіт, 


DX-7, 


Multikeyboard Casiotone 7000, 61 gr. Ta- 
sten, PCM-Rhythmen, 20 FM-Klangfar- 
Noten: 


Achtung! Drumcomputer Boss-DR22 OE, 
3200,- М. М. Sevecke, Goethestr. 23, 
Rathenow, 1830 


Casio SK 5-Sampler, PCM Rhythmus, 8 
Drum- u. Sample-Pads, Seguenzer, 6 
Hüllkurven, LOOP, REVERSE, mit Netz- 
teil, 4200,— М; ET 6-1, 1500,- M. Fröh- 
lich, Lessingstr. 18, Blankenburg, 3720 


DX7, 2 RAM, 1 ROM, 22 000,— M: Keyb. 
Yamaha PS 6100, 17 000,— M. M. Hart- 
stock, Frankfurt-Oder-Str. 26, Wilmers- 
dorf, 1241 _ 


Yamaha DX 21, 13500,- М. Dólling, 
Hoffmannstr. 57, Karl-Marx-Stadt, 9005 


Micromoog, ideal f. Effekte, Solo, Bass, 
2950,- М; Mikro AKG-Lizenz, 190,- М. 
Schluttig, Barensteinstr. 18, Berlin, 1140 


Lautsp. 3702 (50 W/8 Ohm), zus. 
1100,- М; 1 Endst 2mal 100 W/4 Ohm 
(&hnl. Regent 1000), 1000,— M. Т. Fiebig, 
Passendorferweg 95, Halle, 4070 


іо CT 360, PCM, 12 Rhythmen, 12 


Casi 
Klangfarben, Chord-Automatik, Fillin, 49 
Tasten, 


Speicher, Ständer, Koffer, 
. Weidemann Turmstr. 2, Des- 


|, 50W mit Master Box, 2mal 
Cel., 4900,— M. A. Mock, Schkeuditzer 
Str. 4, Bad Dúrrenberg, 4203 


Digit. Reverb Prozessor Yamaha R 100 m. 
60 Preset Progr. u. v. Editierm., dtsch. 
Bedienungsanleitung, 5800,— M: Mikro: 
fon (Spr. u. Instr), 250,- M. Telefon: 
Potsdam 2 20 48, Grunow 


Workstation M1 mit 400 Sounds auf Atari 
Disk., 35 000,- M. Hesse, Tel.: Leipzig 
28 92 82 


Gitarre Ibanez Custom, 3200,- M. Ull- 
mann, Mittweidaer Str. 99, Hainichen, 
9260, Tel.: Hainichen 22 66 


Poly 800 von Korg, 8000,— М, sowie Six 
Track von Sequential So 8000,- М. 


Vermona-Mixer 1642, 8000,- М. Klich, 
ーー 22а, Zwickau, 9580, Te 
79 


Acoustic 126 m. EV 15 B u. 
23 CG 5750,- М. Kiehne, Am Zirkus 3, 
Berlin, 1040, Tel.: 2 81 56 07 


Hel umstándeh. neues Weltmelster-Ak- 
kordeon Supita S 541/120, 13/5, f. 
Mr M. С. Matthes, PSF 16, Burgstádt, 


ramme, 11 900,— М; 
dynamisch, Manu- 


Juno 106, 128 Pr 
CZ 1, anschl 


Casio 
Set Dualsound 

P Grüber, Kaulbachstr. 28, Karl Ma 
KL 

Echo Roland RE 301, onus sn 
los regelbar. 36 Šak. VI -М. 


8. Rohs, Dorfstr. 27, Krukow, 2051 


16 Uhr 


リー Stimmg. 
H. Noack, Bahnhofstr. 108 
7542 


Жың 


chen Zeck, 200,- М. Breschinski, Neue 
Baruther Str. 16, Luckenwalde, 1710 
ZE Diskotheker! 8-Kanal-Lichtor- 
gel, mehr. Fkt., mit Stroboskop und ande- 
теп Extras, 2000,— M. Roder, Labussee 4, 


Git.-Kofferamp. Roland ЈС 50, Dist., Rev., 
Vibr, Chor, Slave, — FuBschalter, 
5000,- M; Imperator mit 100-W-Box, 
2000,— M; Baßgit. Fender-Liz., mit Koffer, 
1300,- M. M. John, Finkenweg 4, Senf- 
tenberg, 7845, Tel.: 39 35 


3 Endstufe Merkur (NB), mit eingeb. EQ, 
та! 150 W, 1500,— M; 1 Endstufe, 2mal 
200 W, 2500 M; 1 Vermone EO, 
400,- M; 2 Kurbelstative, je 400,— M. 
Melden Sie sich bitte bei: A. Knobloch, 
E.-Thälmann-Str. 24, Eingang Salz- 
markstr, 2A, Senftenberg, 7840 


Yamaha DX7 II, 32 000,— M: Roland D 50, 
27 000,— M: Mixer Dynacord MCX 16/2 
(4mal Aux-Wege, bar am.-Mitten: 1/2 
Jahr alt), 28 500,— M: 2mal Zeck 15/3-Bo- 
xen, orig., 18 000,- M; Endstufe Yamaha 
PC 2002 (2mal 700 W, alle Schutzschalt), 
18 500,— M: Multikeyb.-DSR 2000-Yam., 
25000,- М. Gerd Goltz, Lindenstr. 1, 
Cainsdorf, 9505 


2 Boxen 9102 Vermona, m. Hochtónern, 
100 VA, 2900,- M: ausgereifte Lichtan- 
ізде, Ständer mit 16 Halogenern u. 20 m 
Lichtschlauch, vielfältige Schaltungs- 
móglk., 1600,— М; ori h-Danc:Stro- 
boskop, 950,— М; Endstufe, 2mal 100/4, 
1500,— М; Equalizer Vermona, 500,— М; 
HMK-Deck, 1400,- M. K. Vogt, Hirten- 
gasse 4, Freiberg, 9200 


Korg Poly 800 (MIDI), kompl., 700,- М; 
Formation Il, 1500,- M. Siegel, Stral- 
sund, 2300, Tel.: 82 59 


Musiker! DEG 500, 1900,- М; E-Gitarre, 
800,- М. Jordan, Summter Str. 44, Bir- 
kenwerder, 1403 


Polysynthi Korg-Polysix, 
freiprogrammierbar, mit Anleitung, 
kompl. m. Gestell u. Hardcase, für zus. 
as ),- M. H. Groß, Zornstr. 6, Plauen, 


Anthrax-Live auf VHS, N.F.V., 200,- М, 
HM-CD, 250,- M, alles neuw. 


ischr. erb. an: Th. Munder, Benden- 
reihe 6, Zeulenroda, 6570 


Schlagzeug Amati (neue Ausf.), mit Paiste 
2002, Ride 061 cm, Splash 2 28 cm, Pai- 
ste Formula 602 Medium, mit Húllen und 
Zubehór, 4500,- M. D. Richter, Wolgo- 
grader Allee 114, Karl-Marx-Stadt, 9050 


Synthesizer, monophon spielbar, Stereo, 
mit Digi-Keyboard und 2 Modulkásten, 
wenzer, 3spurig, 16 
Schrite, woltetin wile БА РЫ 
Bauelemente und Literatur, 5000,- M. 
Lippisch, Schäfferstr. 18, Bautzen, 8600 


orig. Kofler. 5800. M. H. 
ger Str. 49, Berlin, 1035, Tel 


Dolzi- 
5 08 26 69 


Yamaha DX 9 (5 Okt., 16stimm., MIDI, 40 
sz.) und Dok., orig. Soundkass. u. div. 
Zus.-Sounds, 13 500,— M. K. Rehn, Joh. 
Brahms-Str. 8, Schwerin, 2753, Tel 
866 26 16, bis 16 Uhr 


16-Kan.-Mixer Vermona, 6900,— М; 4 LP, 
100 W (Сдгінг), fast neu, je 300,- M. 


F. Sobota, Str. 4. Oktoberrevolution 72, 
Görlitz, 8909 
Yamaha PSR 70, mit allem orig. Zubeh., 


16.000,- M. H. Meyer, Altpieschen 9, 
Dresden, 8023 


Böhmflöte, Yamaha, Mundst. v. С. Ham“ 
mig, 5000,— M. Schaub, Ortsstr. 60, Nie- 
derbóhmersdorf, 6571 


Sampling Keyb... Akai 


Sounddisketien 1 19000, 
menstr. 5, Erfurt, 5023 


X7000 Semo. 
mal Split, Doul 
Me schein Blu 


bel u. Hüllen, 6800,- М. Schröder, Birk- 
holzerstr. 13, Schwanebeck, 1297 


Roland JX ЗР, neuw. Yamaha 
PSS 570, 4000,— М. Quad, Adlerstr. 9, 
Schöneiche, 1254 


Synchronizer für C 64, Cart. М 16 C. 

М, evtl. Tausch geg. Programmer 
PG 800 för JX 8p, MIDI truebox, Koffer 
Fender Түйіп Reverb, Marshall 1959, Mu- 
sicman 212 RD, VOX АС 30. L. Konzack, 
Dorístr. 21, Leipe, 7543 


Schlagzeug Tacton, neue Ausf., kp 
dazu Toms 6" u. 8” mit CS-Fellen, Becken 
v. Paiste, Ко). u. Zildjlan, 3000,- М; 3 
Lichttr. (8hnl. Altm.), je 1200,- M. 
Schmidtke, Karl Manet. 2 Reinsdorf, 


DX 7, 2 ROM, 19000,- М; JX ЗР, 
um М; Drumcomputer RX 17, 

500, Alesis Microverb, 4500,- М; 
Bakes Westone, 2900,- М; Jazzba6 


Squiere Fender, 4500, Endstufe, 
Mono, 400 МУ, 5000,- M: 4 Monitorbo- 
жеп Vermona, Stck. 600,- М. Riesner, 


Ratgrader Str. 20, 


Super Analogsynthesizer Syntex von 
Elke, neuw。 mit Schaltplan, 15 000,- М. 
Echo-Hallgerát von Roland RE 501, 
neuw., m. Schaltplan u. Ersatzschleifen, 
5800,— М. Voigt, Boltenhagener Str. 61, 
Dresden, 8080, Tel.: 58 60 19 


Neubrandenburg, 2000 


Achtung, Musiker! Umständeh. Git. Iba: 
nez de luxe, m. orig. Formk., 3200,— M: 
Mikro Sennheiser, 250,- M; Chorus-NB, 
2 Stufen, 380,— М; Zerrer, 150,- М; Ver- 
mona-Git-Koffer 100 G1, m. param. 
Equal., 620,— M; E-Git. Jolana, m. Koffer, 
160,- M, alles a. Teilz. mógl. R. Reinisch, 
Dorfstr. 70, Spitzkunnersdorí, 8812 


E-Gitarre Halbreso., 3 Tonabnehmer, 
M. Zuschr. an: W. Göldner, Helgo- 


400, 
landstr. 5c, Dresden, 8060 


Jupiter 4, programmierb., Analogsynthi 
v. Rond, Stereo, m. Koffer u. kol. 
Schaltunterlagen, techn. u. opt. 
5500, M. Gülsche, G Hertz S. 4, Baut. 
zen, 8600 


Keyboardaniage: nes 2450,— 
M: Formation 2, 1950, aser 
Ibanez, 450,- М; Verstärker See zo m 
Equalizer u. eingeb. DrQ, 1800,- М; Box 
LP Ampeg, 140 W, 1150,- М; Gesangsan- 
lage: Verstärker R 1060, 1900,— М; Elek- 
tron-Echo, 1800,- M; zwei 3-Wege-Bo- 
xen für Hochstander. à 950,- M; Mikro 
Shure 56550, 1500,- М; Mikro ЕУ 88PL, 
1650.- M: Babtarre, orig. Fendersaiten, 

850,- M; auch einzeln, емі. Teilzahlung. 
D. Baade, Bruno-Baum-Ring 65, Rathe- 
now, 1830, Tel.: 49 83 


Fender Mustang E-Git., 1600,- М; od. 
Tausch gegen Stereo-Flanger/Chorus. 
M. Hennemann, Brechtstr. 17, Schöne- 
beck, 3300 


Der. Echo/Hall/Chorusger., 800,- M; 
Flanger, 450,- М; _ Boss-Overdrive, 
350.7 M. Nolagato; Filter, Fuzz, Okia- 
ver, je 250,- M. Tabbert, Apollostr. 

Berlin, 1183 


MOSFET.Leistungsendstufen, 
20 2500, 3 


SS Dorfstr. 12, Baabe, 2334, Tel. SI 


Drumcomputer Yamaha RX 21, kompl., 
5500,- М; Baßgit. Ibanez (Gibson-Mo- 
dell), 76er Mensur, 2 Abn., 1200,— М; Mi- 
kro Sennheiser MD 421, Topzustand, 
850,— М. С. Kunath, Binzstr. 62A, Berlin, 
1100, Tel.: 4 72 45 28 


Orig. Marshall, 100 W, MK Il, Superlead, 
eingeb. Masterreg., 2900,- М. Meu- 
brink, Hübnerstr. 4, Berlin, 1034 


5 88 78 16, Morgenstern 


Vermona-Mischp., 2300,- M; 2 Cross- 
over, je 200,- М; 3 Endst., 2mal 100 W, 
je 2200,— M (alles Görlitz). Tel.: Berlin 
4 89 09 73, Rumstig 


Musiker! Korg PME 40x f. Git. (FuBb- 
gard), m. Stereo-Chorus, Anslog-Delay, 
Fillerbox, Overdrive, 5200,— 

paktboxen, 3-Wege, 158 W, 21500, M; 
Baßamp. ` Montarbo, NB, 100 W; 
1800,- М; ТВ B 93, 450,— M. Rainer Mo- 
dro, Wigandstr. 21, Leipzig, 7031 


Orgel Casiotone MT 11, 2'/, Oktaven, 
imitation 8 Instr., 2 Effekte, Baterie 7,5 V, 
auch über Netz, 1 ext. Anschluß, Tax- 
preis 2300,- M. Gühne, Mühlweg 17, 
Dieskau, 4101 


Schlagzeug Amati, Roto-Toms 10 u. 12 
Zoll, orig. Remofelle, orig. Ständer, Pai- 
ste-Becken 2002 Hi-Hat ТОР, 15", 2002 
Hi-Hat BOTTOM, 15", 2002 CRASH, 16, 
zusammen 4500,- M. Wolfgang Kaiser. 
Leninplatz 43, Leisnig, 7320 


100-W-Verstürker Sound City, 4 Ein- 
gange, 2 Ausgänge, 1800,- М; 100-W- 
Lautsprecher mit Box, 1000,- M. Täsler, 


Hauptstr. 9, Sermuth, 7241 


Drumcomp. RX 7, 14 000,- М; Kawai R 
50, 7500,- M; Sampling Casio RZ 1, 
8600, 


; CZ p 
10500,- M; C 64 u. VC 1541 u 
MIDI Interface u. MIDI Software (Super 


Track), 10000,- M; Rockmann Тот 
Scholz, 3900,- М. B. GroBmann, Kirch- 
remdaer Str. 2, Remda, 6821, Tel.: 4 39 


100/8, je 


2 Lautsprecher Görlitz, 


2 Boxen, 50 МУ (4mal 12,5), |е 700,— M: u. 
2 Drei-Wege-Boxen, 100 W, je 1200,— M. 
T. Hartmann, W.-Pieck-Str. 12, Triptis, 
6712 


Schlagzeug Amati, neue Ausf., Hänge- 
toms, Timalls, Fußmaschine Tama, m. 
Becken, 1 Paiste-Becken 20 Zoll, 
4000,- M; Mikro Shure, 1000,— M; Digi- 
tal-Delay DEG 500, neuw., ungebr., 
2100,- M. Berner, Blumenstr. 63, Neu- 
ruppin-Gildenhall, 1950 


Poly-Synth. Kawai X1, Performens (Multi) 
Speicher, Samplesounds, anschlagsdyn., 


neuw., 16800,- M; Digi-Hall ORLA, 
neuw. 3800.- M; Hohner-Mel. Il, 
4800,- М; Flanger Ibanez,  Netzt., 


1200,- М; Рһазег E.-Harm., 150,- М. 
M Wile. Am. Spatzenberg 31, Heiligen- 
grabe, 1 


Pearl-Drum, Gteilig, alles mit Remo-Fel- 
len, auBer 2. Standtom, ohne Becken, 
5800,- М. Müller, Erlenhof 13, Potsdam, 
1585 


DX 7, 21000,- М; Schaltpl., 300,— 
Bd X Stat (Alu), 100. M: MIDI IM Č 
64, 500,- M; Disk: 。 DX 
7-Sound- Editor + 10 Bänke, je 100,- M. 
Schilling, Bretscheidsr. 22, Schwerin, 


2 Hobelmaschinen EUR Fa n. 
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Paiste 2002, Ride 18*, 1200,- 
1300,— 


一 М. 
$ 5, Stollberg, 9150 


Synthesizer Yamaha DX 21, Split/Dual, 
1200,- M. Volker Heydenhauß, Bonifaci- 
usstr. 10, Erfurt, 5020, Tel.: 2 73 64 


Boss-Chorus CE 3, neuw., 1550,- М; 
Eu ТА (ickup-System), Recording 


Acoustikgit., 
do TA „Pickup Sy System) f. jt, 
езікітрег, E-Schneller- 


im Erstaunlichsten der die 
, weiter in den Sommer hinei 

hobenen Jazzbúhne Berlin zählte 
reifellos die Publikumsresonanz. 
ausverkaufte Abend- und zwei 
it besuchte Nachmittagskonzerte 
reichlich Platz bie! ied- 

tadtpalast sign: 
erstarktes oder 
teresse an einer Musik, die auch in- 
rnational máchtig an Auftrieb ge- 

pnnen hat, ohne sich mit Attributen 


usikalischer Konzepte und klingen- 
r Erscheinungen. Ursprünglich 

lbst ein Produkt des Aufeinander- 
oBens und Zusammenschmelzens 

n Kulturen, wurde und wird Jazz 
rch die Verbreitung und Aneignung 
flerhalb seines geographischen 
srkunftsbereiches immer neuen Ein- 
issen ausgesetzt. Die Jazzbúhne - 
ihrem Bestehen stilistisch breit 
w. offen angelegt und zwischen 
isikalisch Bekanntem und (Gewan- 
m balancierend — hat ii 
hr den kulturellen Bogen 248 | 
jit gespannt. Die Bühne und дег sie | 
szenierende Rundfunk der DDR ga- | 
, im Rahmen dessen, was ein Ғе- 
val leisten kann, eine lebendige | 
rstellung von der Vielfalt des zeit- 
nôssischen Jazz. Ein gelungenes 
ogramm also, ohne herbe Em 
hungen oder Pannen, ein Festi 
t weitgehend ausgewogener Qu: 
t, freundlichen Mitarbeitern und 
uger Dramaturgie (sehr begrüßens- 
ert die Reduzierung der Anzahl auf- 
tender Gruppen zugunsten einer 
usikalischen Präsentation ohne 

zu großen Zeitdruck). Dennoch, so 
віп Eindruck, kein Festival, das als 
fregend in die Erinnerung eingehen 
rd, was vielleicht daran liegt, daß 

| Laufe der Jahre schon so viel und 
imer mehr zu hóren war. Vielleicht 
ch daran, dafi bei aller Ausgewo- 
nheit für Euphorie wie auch für 
introverse nur wenig Platz blieb. 


í Festivals ist aller Anfang besonders schwer. 

| Anfang (ich folge hier einmal der Chronolo- 

der Ereignisse) stand das in London behei- 
tete, vom südafrikanischen Schlagzeuger 

an Abrams gegründete Quintett District Six 

r musikalische Funkenschlag, schien mir, 

lite nicht so recht gelingen. Im Unterschied 
manch abschätziger Meinung, wie sie im 

er zu hören war, fand ich das musikalische 

eau, die Art des Zusammenspiels und den 

zicht auf populäre Anreizmomente schon be- | 

tlich. Sicher waren die Erwartungen falsch 

grammiert. Nimmt der Gruppenname District | 
bewußt auf die südafrikanischen Emanzipa- 


sbevegunom Bezug, so ісі die Masik folk- | mallen 


ten Stück hörbar werden. на Sa wil 
ht mit Gruppen um Chris MeGregor oder 


stische Einflüsse eher beilufig. vor allem im | 


ف و و —————————————€— 


ART BLAKEY 


Louis Moholo konkurrieren, sollte daher auch 
nicht an deren Vitalität gemessen werden. 
Dietmar Diesner und Ulrich Gumpert - nur 
zehn Jahre auseinander und doch fast zwei Ge- 
nerationen im Jazz der DOR verkörpernd - fan- 
den auf Anhieb zueinander, lieBen eine mitein- 
ander korrespondierende musikalische Konse- 
quenz anklingen, kommunizierten in einer zeit- 
genóssischen, hochentwickelten Klangsprache 
und . . . vertrieben einen Teil des Publikums aus 
dem Saal. Daß dies ebensowenig als Kriterium 
für Qualität genommen werden kann wie tram. 
pelnder Beifall, ist ja längst klar. Wer blieb und 
emotional einstieg bei der Musik von Diesner 
und Gumpert wurde gar mit einem Ohrwurm be- 
dacht — der avantgardistischen Annäherung an 
den Blues. Sie können und könnten auch das - 
besser als manche andere: und sie bringen ein 
wenig distanzierte Ironie hinein, um zu zeigen: 
das ist nicht unsere, sondern deren Musik. Mu- 
sik der nachfolgenden Gruppe nämlich, der jazz 
Messengers um Art Blakey. Einen sinnfalligeren 
Übergang zum fortlaufenden Programm hätte ich 
mir kaum vorstellen können. Nur der Begriff 
Auftragswerk, der nicht von Diesner und Gum- 
pert stammt. erweckte in mir gewisse Zweifel 
weil mit den Erwartungen an eine konzeptionelle 
Umsetzung eines kollektiven Konzeptes 
verbunden 

Art Blakey und die jazz Messengers also noch 
einmal in Berlin - im Jahr des siebzigsten Ge- 
burtstages des Meisters, der noch immer die Es- 
senzen des Hard Bop trommelt, um damit zu- 
gleich den jüngeren und jüngsten der talentier- 
ten Jazzmusiker aut die Sprünge zu hellen. 

Kaum einer derjenigen, mit denen er in Berlin 
zu hören war, hat bisher unter eigenem Namen 
Furore gemacht. Ich wage die Prophezeihung. 
daß sich das bald ändern wird. Blakey besitzt 50 
etwas wie einen Instinkt für Talente; und sein 
Sinn für intensiv swingenden Rhythmus scheint 
gebunden an seinen Herzschlag und umgekehrt. 
Schlagzeug spielen sei keine harte Arbeit. und 
wenn es einem schwerfalle, mache man etwas 
falsch, hat Art Blakey gesagt. Man merkte es in 
Berlin, noch einmal in Berlin, wie es ihm gege- 
ben ist, diesen Rhythmus zu spielen — gleicher- 
‘maschinengleicher Präzision und be- 
seelter Hingabe Zum wieviel tausendsten Male 
„Moanin““ und „Blues March” . . . Und immer 


gen mag, aber immer wahrscheinlicher wird - 
das letzte Mal sein. 

Was die Fusionen von Jazz mit Elementen ethni- 
scher Musikkulturen anbelangt, so habe ich im- 
тег meine Zweifel und auch beim Lesen дег 
Programminformationen für die Jazzbühne meine 
Bedenken gehabt. Was die beiden Nachmittags- 
konzerte anbelangt, so bin ich zwar nicht recht 
glücklich, aber doch um ein paar Vorurteile er- 
leichtert worden. Der Gruppe um den indischen 
Perkussionisten Trilok Gurtu gelang die Annähe- 
rung der Kulturen vergleichsweise unter Verzicht 
auf gewaltsame Anpassung. Die Sensibilität von 
Musikern wie Palle Mikkelborg, Trompete, Jonas 
Hellborg, Baßgitarre und Daniel Goyone. Key- 
boards, mag dazu beigetragen haben. Des Lei- 
ters „liebe Mutter“ Shoba Gurtu machte mit in 
dischen Vokaltraditionen bekannt, die sich kaum 
mit Jazz- oder Rockelementen fusionieren las 
sen, folglich bescheiden untermalt wurden. Ei- 
ner, der es wissen könnte, John McLaughlin, hat 
einmal gesagt, so etwas wie Fusion habe im In- 
neren eines Musikers abzulaufen. Äußerlich be- 
trachtet, sei die Welt voller Pseudo-Fusionen, 
die man nicht mehr zu vermehren brauche. — 
Ich habe viel Respekt vor Embryo, die im zwei 
ten Nachmittagskonzert gemeinsam mit dem 
marokkanischen Musiker El Hussaine Kili sowie 
mit den Yoruba-Musikern Rabin Ayandokun, La- 
midi Aynakunle (Perkussion) und Ojetunde Ajayi 
(Tanz und Gesang) äuftraten. Mit ein paar Stük- 
ken die Reise, die ernsthafte Zuneigung zu au- 
Bereuropaischen Kulturen bewußt machend, lie- 
Ben die Musiker von Embryo ihre Gäste ohne 
aufdringliche Einmischung musikalisch zu Worte 
kommen, ihre beeindruckenden Musik- und Kör- 
persprachen vorführen. Es bleibt das Problem 
der Loslósung von Kult und Ritual - ein Pro- 
blem freilich, daß sich jeder konzertanten Dar- 
bietung ethnischer Musik stellt. In der Umge- 
bung der improvisierenden Musiker von Embryo 
kommt dann eben doch mehr menschliche 
Wärme auf als in den meisten völkerkundlichen 
Museen 

Auch jim Stivin, herausragender europäischer 
Flötist mit böhmischem Musikantenblut, ließ 
sich auf volksmusikalische — sprich tschechi- 
sche und slowakische Roots ein, gewann das 
Publikum mit mitreißenden Improvisationen. — 
Das Trio um die amerikanische Sängerin Lauren 


So gespielt, als könnte es — was noch femlie- | Newton entwickelte eine hochartifizielle Musik, 


die sich, gemessen an den Hörgewohnheiten des 
Palast-Auditoriums, nur schwer vermitteln ließ, 
ohne jeden Zweifel jedoch zu den musikalisch 
ат weitesten in Neuland vorstoßenden Beitrá- 
gen des Festivals zählte. Europäische Moderne, 
Jazztradition, Vokalisen, Spundpoesie und 
Sprachverfremdungen in einen Kontext mit aku- 
stischen, live-elektronischen bzw. gesampelten 
Instrumentalklängen bringend, gelang so etwas 
wie lebendige neue Musik jenseits der akademi- 
schen Tradition. 

The Leaders, nämlich Chico Freeman, Arthur 
Blythe, Lester Bowie, Kirk Lightsey, Cecil 
McBee und Don Moye sind so ausgebuffte Pro- 
fis, so blutvolle Musiker, daß eigentlich gar 
nichts schief gehen kann. Es ¡st wie eine jam 
Session der Poll Winner, eine Geisterbahntahrt 
durch die Jazzgeschichte mit glücklichem Aus- 
gang, bei der am Ende „Blueberry Hills“ winkt. 
— Wäre ja Unsinn das Orchester Vielharmonie 
nun an so uneinholbarer Souveränität oder an 
den Schallplatten aus Big-Band-Historie messen 
zu wollen. Nichtsdestotrotz müssen sie nun ein: 
mal bei einem solchen internationalen Festival 
mit überregionalen Vergleichsmaßstäben rech- 
nen. Bleibt Frische und gutes Bemühen zu kon- 
statieren, auch eine Reihe schwungvoller Soll 
(vor allem von Theo Nabicht) 

Archangelsk, Gruppe aus der Stadt gleichen Na- 
mens, bunter Vogel im Festivalgeschehen, er- 
wies sich als die möglicherweise einzige Gruppe 
hart am Rande des Risikos. Auch das ist, wenn 
man so will, „ethnische“ Musik, entstanden aus 
der musikalischen und sozialen Auseinanderset- 
zung mit der eigenen Umwelt weit weg von den 
Metropolen des Jazzgeschehens. Es gab schöne 
dichte, kollektive Passagen, wahnwitzige 
Sprünge zwischen Tradition und Muderne sowie 
eine das Musikalische mitunter yereinnahmende 
Bühnenshow. 

Zum Schlu dann John Scofield, Gitarre, mit 
dem Kontrabassisten Anthony Cox und dem 
Schlagzeuger John Riley mit in sich stimmigen 
komplexen Klängen, einprägsamen, doch nie an- 
biedernden Melodien, voller Bezüge zu jazz und 
Blues, populär und doch anspruchsvoll, irgend- 
wie sehr amerikanisch, perfekt und durchaus 
nicht emotionslos. Kein Resümee. Vormerken 

6. bis 8. Juli Jazzbühne "90. 

Bert Noglik 
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OJE TUNDE AJAYI 


JÓRG HINDEMITH 


